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Gelegramme. der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. Novbr. Der Reichstag ge⸗ 
nehmigte heute, die zweite Berathung des Gerichts. 
verfaſſungsgeſetzes ſortſetend, den Reſt des vier⸗ 

hnten Titels über die Gerichtsſprache 


ſowie 
erichts⸗ 


höfe), Titel 16 (zweimonatliche Gerichtsferien) nach 


en Commiſſionsanträgen. Ein von der Com⸗ 
miſſion eingeſchobener Titel über die Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft wurde von den Bundescommiſſaren lebhaft 


bekämpft, weil der Bundesrath die Materie durch 


wieſen. 


ein beſonderes Geſetz einheitlich regeln wolle, trotz⸗ 

em aber durchweg angenommen, nachdem der 
101 Paragraph in namentlicher Abſtimmung mit 
163 gegen 128 Stimmen genehmigt war. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Nov. Der Bundesrath 
ir heute Nachmittag eine Plenarſitzung ab. Nach 
eſtſtellung des Protokolls der letzten Sitzung 
wurde eine Vorlage, betr. die Dampfkeſſel⸗ und 
Dampfmaſchinen⸗Statiſtik den Ausſchüſſen über⸗ 
. Der dritte Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion über ihre Thätigkeit und über die Er⸗ 
gebniſſe der unter ihrer Aufſicht ſtehenden Verwal⸗ 
tung verſchiedener Reichsfonds wurde genehmigt; 
durch ug N Ausfhuß-Berichte wurden erledigt: 
der Antrag Mecklenburg⸗Schwerins, betr. die Ab⸗ 
änderung der legende über Fixation der Brau⸗ 
euer; die Angelegenheit, betr. die Anwendung 
es 8 18, Abſ. 2 des Geſetzes, wegen Erhebung der 
rauſteuer, auf fixirte Brauereien; die Gewäh⸗ 


rung einer Steuerbonification für zwei ohne zoll⸗ 


Ende 
nommen: 


amtliche Reviſion nach Baſel verſandte Fäſſer 
Branntwein. Dann ſtanden zur Erledigung münd⸗ 
licher Bericht des Suitigeuafdufs, betr. die vom 
2 beſchloſſene Ueberweiſung der Petitionen 
des früheren Münzmeiſters Anderſen und des Ma⸗ 
jors a. D. von Kretſchmann wegen Rechtsverwei⸗ 
Keung an den Reichskanzler. Den Schluß machte 
orlegung von Eingaben. ; l 
N. Berlin, 23. Novbr. Die Commiſſion 
8 den Geſetzentwurf betreffend die Unter⸗ 
ſuchung von Seeunfällen hat die Vorlage zu 
berathen. In $ 16 wurde der Zuſatz ange⸗ 
„Zeugen und Fe erhalten 
ab ihrer Reiſekoſten und Tagegelder, 
24, W berger Wenn dp Sag 
wurde dahin vervollſtändigt, daß der Spru 
Vorſitzenden und den Beiſthern zu unterſchreiben, 


ſowie daß eine Ausfertigung des Spruches gegen 


eine Gebühr zu ertheilen iſt. Zwei volle Sitzungen 


verwendete die Commiſſion auf § 23. Derſelbe 
lautet: „Wird durch den Spruch ($ 22) feſtgeſtellt, 
daß ein deutſcher Schiffer oder Steuermann den 
Unfall oder deſſen 90055 durch Fahrläſſigkeit, 
Unfähigkeit oder Vorſatz verſchuldet hat, ſo kann 
demſelben zugleich die Befugniß zur Aus⸗ 
Übung feines Gewerbes ($ 31 der Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 21. Juni 1869) auf 25 oder für 
immer entzogen werden. Einem Schiffer, dem 
die Befugniß entzogen worden iſt, iſt dadurch auch 


die Ausübung des Steuermannsgewerbes unter: 


ir agt.“ 
! errſchte darüber kein Zwei 


In der großen Majorität der Commiſſion 
errſcht fel, daß es nothwendig 
ei, eine Feſtſtellung über die Entziehung über⸗ 
aupt zu treffen, die Meinungen gingen nur über 
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Stadt⸗Theater. 

& Wie an den andern Orten, an denen es 
bisher aufgeführt iſt, hat auch hier Björnſon's 
Schauſpiel „Ein Falliſſement“ lebhaftes Inter⸗ 
eſſe erregt. Es iſt keine Frage mehr, daß ein 

uchtbarer Stoff für die practiſchen Bedürfniſſe 
er heutigen Bühne nur aus dem Gebiet des 
bürgerlichen Lebens zu holen iſt. Alle Verſuche 
mit hiſtoriſchen oder gar antiken Stoffen an unſere 
Klaſſiker anzuknüpfen, find Verſuche geblieben, 
wenn auch zum Theil ſehr achtungswerthe, und 
aben nur, mit wenigen Ausnahmen, die Menge 
der ſog. Buchdramen in unſerer Literatur immer 


mehr anwachſen laſſen. Inzwiſchen hat die Bühne 


ihren Bedarf an ernſteren Stücken dem bürgerlichen 
Drama entnommen und zwar, da das heimiſche 
Angebot ſehr men blieb, hauptſächlich dem modernen 
franzöſiſchen. Da in dieſem faft eusjälichlic nur 
eine Seite des Geſellſchaftslebens, die Ehe und no 
dazu in einer unſeren pa Anſchauungen 
wenig entſprechenden Weiſe abgehandelt wird, fo 
ift es um fo dankbarer aufzunehmen, wenn uns 
letzt vom Norden her ein bürgerliches Drama zu⸗ 


geführt wird, das eine andere Seite des Lebens 


der Kaufmann, 


De - 


J 


dere ee irrend und leidend und ſchließ⸗ 


zum Stoff nimmt und zwar von einer unſeren 
Empfindungen durchaus verwandten Lebensan⸗ 
ſchauung aus. Björnſons Stück iſt ganz deutſch, 
wie 15 die fkandinaviſche Bildung deutſch ift, 
Mace 5 
ellſchaft denen der unſrigen nahe verwandt find. 
2 Dichter hat den ſcheinbar proſaiſchſten Stoff, 
die Handelswelt, gewählt und demſelben bedeut⸗ 
ſame, allgemein menſchliche, tief ergreifende Seiten 
abzugewinnen gewußt, ſo daß dieſerihm alles geboten 
at, was zu einer wirkſamen dramatiſchen 
andlung erforderlich hi Der Held feines 
tückes iſt eigentlich nicht eine einzelne Perſon, 
ſondern die kaufmänniſche Metelen 
die er uns unter dem 3 des induſtriellen 
lich durch die Leiden geläutert een 
allein der Großhändler Tjälde hat die 


Nicht 
en 0 feine 
vor uns durchzumachen, ſondern ebenſo auch ſeine 


Tochter Walburg und Signe, die eine durch die Tjälde zuerſt in der ſicheren Haltung des ſelbſtbew 


eizung“ erſcheint tiiglich 2 Mal mit Ausnahme von 
erlichen Moftatzſtalten des In⸗ 
Betitzeite oder derem Naum 20 J. — Die „Danziger Bei 
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itten der höheren ſkandinaviſchen Ge- || 
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zwei Punkte auseinander. Zunächſt fragt es ſich, 
ob die Entziehung auf Zeit oder ausſchließlich auf 
die Dauer erfolgen ſolle. Die Commiſſion ent⸗ 
ſchied ſich für das Letztere. Sodann handelte es 
ſich darum, ob die im § 23 ausgeſprochene Befug⸗ 
niß überhaupt dem Seeamte beizulegen ſei. 
Während von der einen Seite großer Werth darauf 
cer wurde, daß ein Forum, nach Art der Ge⸗ 
chwornengerichte gebildet, aus Sachverſtändigen 
beſtehend, wie es in dem Seeamte geſchaffen wer⸗ 
den ſoll, gleichpeitig mit der Beurtheilung der 
Urſachen des Seeunfalls auch über die Schuld⸗ 
frage erkannte, wandte man von der andern Seite 
dagegen ein, daß gerade die Art der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Seeamts die Garantien nicht biete, 
welche namentlich durch das Verwaltungsgerichts⸗ 
verfahren in Preußen in allen Fällen von Con⸗ 
ceſſionsentziehungen gewährt ſeien. Wolle man 
daher dieſe erſt ſeit dem Jahre 1869 eingetretene 
Omiſſion in Beziehung auf Schiffer und Steuer⸗ 
leute corrigiren, ſo müſſe dies geſchehen auf dem 
Wege einer Novelle, ſei es zur Gewerbeordnung, 
ſei es zum Strafgeſetz. Regierungsſeitig wurden 
dieſe Ausführungen auf das lebhafteſte bekämpft. 
Es wurde auf Präcedenzfälle hingewieſen, in denen 
ebenſo wie hier hervorgetretene Uebelſtände auf 
dem Wege der Einzelgeſetzgebung beſeitigt ſeien. 
Die Schwierigkeiten, wegen ſolcher Einzelfälle eine 
Reviſion größerer Geſetze eintreten zu laſſen, ſeien 
nicht zu verkennen. Jedenfalls würde man auf 
dem vorgeſchlagenen Wege nicht in der Kürze der 
Zeit, wie ſie für den vorliegenden Fall wünſchens⸗ 
werth ſei, zum Ziele gelangen. Ueberdies würde 
der ordentliche Richter als Nichtſachverſtändiger 
immer in hohem Maße recurriren müſſen auf den 
Spruch des Seeamtes. Dadurch würde, ſo wurde 
aus der Mitte der Commiſſion hinzugefügt, im 
beſten Falle eine arge Verſchleppung und Er⸗ 
ſchwerung des Verfahrens herbeigeführt. Außer⸗ 
dem würde das Seeamt zu einer rein theoretiſchen 
Behörde herabgedrückt und es ſei mindeſtens ſehr 
zweifelhaft, ob es zweckmäßig ſei, für ein derartiges 
Inſtitut einen ſo großen Verwaltungsapparat in 
1 zu ſetzen. Dieſer Anſchauung ſchloß 
ſich der Regierungscommiſſar an, indem er die Er⸗ 
klärung abgab, daß mit dem Fortfall des § 23 
das Geſetz hinfällig werde Für die 


erſchiede ittelungsg äge aus U e 
der Commiſſion wurden abgelehnt und in der 
Schlußabſtimmung § 23 verworfen. Mit dem 
Fall dieſes Paragraphen erledigten ſich ſodann die 
ſämmtlichen folgenden Paragraphen, welche auf 
die Bildung einer zweiten Inſtanz Rückſicht 
nehmen. — Daß das Geſetz in der ihm von der 
Commiſſion gegebenen Form auf Annahme zu 
rechnen habe, iſt wohl kaum zu erwarten. 

— Es ſtellt ſich mehr und mehr heraus 
— ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — daß das Marken⸗ 
ſchutzgeſetz dem Treiben betrügeriſcher Fabrikanten, 
die ihre ſchlechteren Erzeugniſſe unter fremden 
Waarenzeichen an den Markt bringen wollen, 
Vorſchub leiſtet, während doch der Zweck des 
Geſetzes der ſein ſoll, die ehrliche gute Arbeit zu 
ſchützen. Das Geſetz hat in Folge ſeiner unklaren 
fene eine ganz ungleichartige Auslegung er⸗ 
ahren. Einzelne Gerichte trugen Alles ein, was 
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aufgezwungene Unthätigkeit des vornehmen Lebens 
zu herber, ſtolzer Abgeſchloſſenheit gebracht, die 
andere ein verwöhntes Kind, das ein unnützes 
Blüthenleben als ſeinen natürlichen Beruf nimmt 
und mit dem Bräutigam, „dem Lieutenant, den 
jede reiche Familie hat“, wie mit der Puppe ſpielt. 
Das Familienleben des reichen Induſtriellen iſt 
mit außerordentlich pſychologiſcher Feinheit und 
Wahrheit von dem Dichter dargelegt. Ueberhaupt 
iſt er ein ſcharfer Charakterzeichner und kann ſich 
mit dieſer Fähigkeit auch an außergewöhnliche 
Charaktere heranwagen, wie den des Advocaten 
Berent und des Procuriſten Sannäs. Dabei iſt die 
ſittliche Anſchauung Björnſon's einfach, edel und 
rein, und beſonders wohlthuend muthet uns ſein 
feiner Sinn für die kleinen und doch ſo wichtigen 
Züge des bürgerlichen Familienlebens an. 
Schließlich mag noch erwähnt ſein, daß die eigent⸗ 


chf liche kaufmänniſche Grundlage des Stückes, die 


Nothwendigkeit des Falliſſements unter den uns 
vom ee dargelegten Verhältniſſen, mehrfach 
angezweifelt iſt. — davon, daß ſelbſt die 
Berechtigun dieſes Zweifels den dramatiſchen 
pn der Arbeit nicht weſentlich beeinträchtigen 
würde, ſcheint uns der Nachweis für den kauf⸗ 
. 5 70 en Irrthum des Verfaſſers nicht geführt. 
enn ſich auch die ungünftige Bilanz, mit deren 
Aufſtellung Berent Tälde zum Bankerott treibt, 
päter als weit übertrieben herausſtellt, ſo folgt 
daraus nicht, daß ſie in dem Augenblicke, wo 
ſie gezogen wurde, übertrieben war. Es fällt der 
Katastrophe, wie uns mitgetheilt wird, in die Zeit 
einer hereinbrechenden allgemeinen Handelskriſis, 
deren Umfang ſich noch nicht überſehen läßt. 
Berent muß von ſeinem Standpunkte aus den 
ungünſtigſten Fall annehmen, der, wie zwei und einhalb 
Jahre ſpäter die Erfahrung zeigt, eben nicht ein⸗ 
getreten iſt. Aber, wie eat für die eigentliche 
dramatiſche Handlung iſt dieſe kaufmänniſche 
Frage nur von geringer Bedeutung. 
Wenn die zu erwartende Wirkung des Stückes 
7 nicht ausblieb, ſo war es mit der guten Darſtel⸗ 
ung zu danken. Hr. A. Ellmenreich gab den 


und Auslandes angenommen. — e 
Seeg vernetttelt Juſertionganfträge an alle auswärtigen 


⸗rathungen über die Erich 


Sonntag Abend und Monta . — Beftell werden in 
8 ei ee 1 die Poſt be; 


Preis pro Quartal 4,50 4, 


angemeldet wurde, wogegen namentlich die 
Handelsgerichte die Eintragung ſolcher Zeichen 
bezw. Zeichengruppen, die ihnen nicht den Charakter 
von Marken, ſondern denjenigen von Etiquetten 
zu tragen ſchienen, ablehnten. Als ferner das Geſetz 
im Reichstage zur Berathung ſtand, wurde in 
denen Kreiſen faſt durchweg die Marke 
lediglich als eine Ergänzung der Firma, als ein 
Nachhilfsmittel für Bevölkerungskreiſe, denen eine 
Firma weniger geläufig ſein würde, als ein Zeichen 
aufgefaßt, wie denn ja auch das Bedürfniß des 
Markenſchutzes größtentheils aus beſonderen Ver⸗ 
hältniſſen hergeleitet wurde, welche im Verkehr mit 
wilden oder halbeiviliſirten Völkerſchaften ſich er⸗ 
gaben. Das Oberhandelsgericht hat dagegen 
neuerdings den Rechtsgrundſatz . daß die 
Weglaſſung der Firma, oder die Beifügung einer 
anderen fo daß die Anwendung des Geſetzes aus⸗ 
ſchließe, ſo daß es alſo trotz des Markenſchutzgeſetzes 
an freiftehen würde, ſich der Marken feiner 

oncurrenten zu bedienen. Soll alſo der Zweck 
des Geſetzes nicht weiter vereitelt werden, ſo wird 
der Reichstag für eine Ergänzung des Geſetzes, 
die der Interpretationskunſt allen Spielraum nimmt, 
unverzüglich Sorge tragen müſſen. 


— Der Wochenausweis der deutſchen Zettel⸗ 
banken vom 15. Nov. ſchließt mit folgenden 
ſummariſchen Daten ab: Es betrug der geſammte 
Kaſſenbeſtand der 19 Inſtitute am 15. November 
685 560 000 Mk. oder 6 149 000 Mk. mehr als in 
der Vorwoche; zugleich hatte ſich der Wechſelbeſtand 
bei einer Geſammthöhe von 713 496 000 Mk. um 
20 623 000 Mk. der Vorwoche gegenüber vermindert, 
wie auch die Lombardforderungen mit 92 778 000 
Mk. eine Abnahme um 2 668 000 Mk. nachweiſen. 
Der Notenumlauf im Betrage von 937 328 000 Mk. 
war der Vorwoche gegenüber um 4 849 000 Mk. 
zurückgegangen; die täglich fälligen Verbindlich⸗ 
keiten in Höhe von 184 924 000 Mk. conſtatiren 
einen Rückgang um 11 896 000 Mk., während die 
an eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlich⸗ 
keiten im Geſammtbetrage von 125 961000 Mk. 
eine Zunahme um 228 000 Mk. bekunden. 


Poſen, 23. November. Dem „Dziennik 
Poznanski“ wird in Bezug auf die Be⸗ 
iner Bauern⸗ 


del 


beſtehende ovinz al⸗Hi ka ö i, 
Creditbedürfniß der kleineren ländlichen Beſitzer z 
genügen, oder ob man nach dem Muſter in anderen 
Provinzen an eine neue Inſtitution denken müſſe. 
Man erklärte ſich während der Berathungen ent⸗ 
ſchieden für Anlegung einer Bauernlandſchaft und 
hegt die Hoffnung, daß das landwirthſchaftliche 
Miniſterium, überzeugt von der Nothwendigkeit, 
den Credit auch auf das geringere Eigenthum zu 
erſtrecken, ſich aufrichtig dieſer Sache annehmen 
wird. — Ein neuer Termin iſt dem verantwortlichen 
Redacteur des „Kuryer Poznanski“ Dr. Kantedi 
am Sonnabend geſtellt, um in Sachen der Verfü⸗ 
gung der Bromberger Oberpoſtdirection 
über die Verfaſſerſchaft des Artikels, welcher die⸗ 
ſelbe in die Oeffentlichkeit brachte, vernommen zu 
werden. Sollte er ſich nicht ſtellen oder wiederum 
das iſt i 
„Kuryer Poznanski“ meldet, bereits die Auferle⸗ 
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ten Großkaufmanns und zeichnete dann in der großen 
Scene des 2. Aets ſehr geſchickt den Uebergang 
aus dem Stolz in die völlige Gebrochenheit, aus 
der ſich endlich das beſſere Weſen des Mannes 
würdig erhebt. Es war ein Charakterbild voll 
Wahrheit, ſtrenge innerhalb der Sphäre, welche 
durch die Rolle bedingt iſt. In der erwähnten 
Scene ſpielte auch Hr. Kramer ſeinen Part als 
Berent recht wacker. Er war ruhig, kühl, mit 
ſorgfältiger Vermeidung alles Hohnes, ſo daß 
ſich zum Schluß der Uebergang in einen 
wärmeren Ton durchaus verſtehen ließ. Herr 
L. Ellmenreich hatte die Figur des Sannäs 
mit der größten Sorgfalt angelegt. Er gab dem 
Charakter trotz der ſubalternen ung und der 
ſo leicht komiſch werdenden Nuance des Hände⸗ 
verſteckens, die ganze Würde und Bedeutſamkeit, 
welche er nach des Dichters Abſicht haben ſoll. 
Frl. Bernhardt war eine treffliche Walburg, 
— Reichenbach eine leichte, flatterhafte Signe, 
Fr. Müller ſchlicht und wahr als Fr. Tjälde, 
Hr. Lewinger ein liebenswürdiger Repräſentant 
der Null, welche als Lieutenant Hamar herum⸗ 
wandelt. Hr. Müller gab den Braumeiſter 
Jacobſen in trefflicher Maske und hielt ſeine 
Toaſtrede zum allgemeinen Ergötzen. In der 
Scene nach der Entdeckung des Bankerotts hätte 
er gegen Tjälde vielleicht noch etwas ſchroffer ſein 
können. Die übrigen kleinen Partien wurden 
ganz befriedigend durchgeführt. 


Ueber die Tracht der Haare. 

Gewiß denken die meiſten Leſer bei obigem 
Titel nur an die Friſuren des weiblichen Ge: 
ſchlechtes; allein darin befinden fie ſich im Irrthum, 
Unſere Betrachtungen gelten der Haartracht bei 
beiden Geſchlechtern. Man iſt allerdings ſeit mehr 
als einem halben Jahrhunderte gewöhnt, Mannig⸗ 
faltigkeit und raſchen Wechſel in dieſem Punkte 
blos bei den Frauen zu ſehen, aber doch nur, wenn 
man oberflächlich beobachtet. So wie man ſeine 
Aufmerkſamkeit nicht ausſchließlich auf die nächſte 
Umgebung richtet, ſowie man namentlich auch auf 


Zeugniß verweigern, jo. iſt ihm, wie der einen Ausſpruch leitender Kreiſe: „W 
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gung einer Geldſtrafe von 100 Mark angedroht 
worden. 

Köln, 22. Nov. Die freiſinnige Partei der 
Rheinprovinz 15 einen ſchmerzlichen Verluſt zu 
beklagen; vorgeſtern ſtarb in Grevenbroich ihr bes 
währter alter Vorkämpfer Vinc. v. Zuccalmaglio, 
der „alte Fuhrmann,“ wie er ſich ſelbſt nannte. 
In Wort und Schrift, war er ein nie raſtender 
Anreger und Führer in gemeinnützigen, freiheit⸗ 
lichen und patriotiſchen Beſtrebungen, die gemüth⸗ 
volle Popularität ſeiner Darſtellung hatte ihm 
nicht nur in ſeiner von ihm ungemein geliebten 
und genau gekannten bergiſchen Heimath, ſondern 
auch in ganz Rheinland und Weſtfalen ſehr viele 
warme Freunde und Verehrer erworben. 

Straßburg, 20. Nov. Mit einigem Inter⸗ 
eſſe folgt man den zur Zeit im „Elſäſſer Journal“ 
veröffentlichten Berliner Parlamentsbriefen 
aus der Feder eines Mitarbeiters dieſes Blattes, 
des Hrn. Auguſt Schneegans, der ſich behufs 
perſönlicher Information in ganz eie ee 
Antriebe nach Berlin begab. Die Briefe ſtellen 
ſich ganz auf den Standpunkt der Verſöhnungs⸗ 
partei und halten den Proteſtabgeordneten gleich 
wie den elſäſſiſchen Pfarrern im u A gleich⸗ 
mäßig das Unrecht vor, das ſie durch ihr Wegblei⸗ 
ben oder durch ihre Tactik im Reichstage am Lande 
begehen. 1 9 24 55 wir dabei nicht, daß 
es dem Schreiber dieſer Briefe noch nicht wieder 
gelungen iſt, in der hieſigen Bevölkerung diejenige 
feſte Wurzel zu faſſen, welche vor ſechs Jahren 
deſſen Wahl als Abgeordneter nach Bordeaux er⸗ 
möglichte, und hier in der Stadt wird deſſen Can⸗ 
didatur zum nächſten Reichstag ſchwerlich Ausſich⸗ 
ten haben. Man legt nämlich Herrn Schneegans 
die beſtimmte Abſicht bei, als Reichstagsabgeord⸗ 
neter zu candidiren, wofür jedoch vielleicht einer 
der unterelſäſſiſchen Landbezirke gewählt werden 
wird. — Die iteusftellun Nichtbeſchickung der 
Pariſer Weltausſtellung mit deutſchen Er⸗ 
zeugniſſen wird hier zu Lande kein Bedauern her⸗ 
vorrufen, obſchon wahrſcheinlich mehrfach als Agi⸗ 
tationsmittel verwendet worden. Möglich auch, 
daß die Mülhauſer Fabrikanten, die nicht unter 
Deutſchlands Fahne ausſtellen konnten, dann plötz⸗ 
lich finden werden, ihr vitales Intereſſe gebiete 
d d die Theilnahme an der Ausſtellung. — 


gen nach ſchwerem Leiden und 
unglücklich verlaufenen 

Generalſtabs des 15. Armeecorps von Stuckrad. 
Der commandirende General v. Franſecky verlor 
ſo, nachdem Major v. Türke im Frühjahr bei 
einem Wettrennen verunglückte, innerhalb noch 
nicht Jahresfriſt zwei ſeiner tüchtigſten Stabsoffi⸗ 
ziere und Adjutanten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 22. Novbr. Tſchernajeff wird in 
Prag erwartet. Der Ehrenſäbel, den ihm der 
wet che Club ſchenken wollte, blieb unvollendet, 
weil das Geld zur Deckung des Anfertigungspreiſes 
15 1200 Gulden bisher nicht aufgebracht werden 
onnte. 

Peſt, 23. Nov. Der Peſter „Lloyd“ colportirt 
enn wir 
neutral bleiben, bleiben wir es weder übelwollend, 
RETTET DTESZUR LIEST TERIIETTR NEE TAERNETTHET KT ATERAENITUTTT TIEREN 
Anſichten gewinnen. Was wir jetzt als Regel 
ſehen und wohl deshalb als etwas ſich von ſelbſt 
verſtehendes annehmen, daß der Mann kurzes, die 
Frau langes, abwechſelnd bald fo, bald anders ge 
ordnetes Haar trage, iſt keineswegs zu allen Zeiten 
ſo geweſen, noch iſt es ſelbſt in unſeren Tagen 
allenthalben der Fall. 

So auffallend es heutigen Tages auch klingen 
mag, das Binden, Flechten, Kräuſeln ſcheint viel 
früher als das Abſchneiden der Haare in Gebrauch 
gekommen, der Kamm weit früher als die Scheere 
mit denſelben in Berührung gebracht worden zu 
ſein. Wenigſtens ſprechen dafür die älteſten Bild⸗ 
werke, die wir kennen. So die aſſyriſchen Reliefs 
aus dem neunten Jahrhundert vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung und verſchiedene ägyptiſche Skulpturen, 
die zum Theil noch viel älter ſind. Demzufolge 
trugen die Aſſyrer das Haar ausnahmslos in 
Flechten und künſtliche Locken geordnet, die bis 
auf die Schultern reichten. Selbſt die Bärte 
waren in derſelben Weiſe aufgeputzt. 

Die Aegypter ſehn wir auf ihren Abbildungen 
meiſtens mit einer haubenartigen Kopfbedeckung, 
die das Haar vollſtändig verhüllt und man könnte 
daraus ebenſowohl auf kurzgeſchorenes wie auf 
geflochtenes Haar ſchließen, wenn nicht alle jene 
Bildwerke, bei denen die Kappe fehlt, einen 
üppigen, ſorgfältig gepflegten Haarwuchs zeigten. 
In eigenthümlichem Flechtwerk, gleich den Weiden 
bei Körben ineinander geſchlungen, hängt das 
Haar der Männer wie der Frauen bis über die. 

chultern herab und verräth deutlich, daß dieſem 
Körpertheile die größte Sorgfalt gewidmet wurde. 
Ebenſo waren bei den Perſern und den Indiern 
lange, gekräuſelte Haare Sitte und bei den 
Chineſen ſehen wir heute noch, daß die Männer 
den Zopf vom Wirbel herunterhängend tragen. 
Aber das lange Haar beim männlichen Geſchlechte 
findet ſich nicht nur unter jenen uns in jeder Be⸗ 
ziehung ſo fern ſtehenden Völkern, es findet ſich 
ſelbſt bei den Griechen. Von ihren Göttern ſtellten 
ſie namentlich Bachus mit Vorliebe in einer Haar⸗ 
tracht dar, die wir nach heutigen Begriffen kaum 


uß⸗ frühere Zeiten zurückblickt, wird man bald andere anders als weibiſch bezeichnen können. Nicht etwa 


* 


peration der Major des 2 


im Minifterium des Auswärtigen, aus 


noch wohlwollend, ſondern neutral sans phrase.“ 
Die öſterreichiſche Grenze wird von 
ruſſiſchen Truppen entblößt, gegentheilige 
Meldungen ſind unbegründet. 

talien. 

* Unter der Ueberſchrift „Nachricht en 
aus dem Vatican“ bringt die „Pol. Corr.“ 
ee Brief aus Rom, 18. November: Es 
giebt in dieſem Augenblicke nicht wenige Stim⸗ 
men, welche der Anſicht Ausdruck geben, daß der 
Tod des Cardinals Antonelli wahrſcheinlich eine 
leichte Aenderung in der Politik des heiligen 
Stuhles zur Folge haben werde. Urſprünglich 
war zum Nachfolger Antonelli's Cardinal Bilio 
deſignirt. Wie es jedoch den Anſchein hat, ſind 


von einigen katholiſchen⸗romaniſchen Höfen Be⸗ 


merkungen im Vatican fallen gelaſſen worden, 
welche die Aufmerkſamkeit auf den bisherigen 
Nuntius in Madrid, Cardinal Simeoni, gelenkt 
haben, welcher als ein höchſt verſtändiger und 
wohlwollender Prälat bekannt iſt. Vor ſeinem 
Tode hat Cardinal Antonelli dem Rathe der bei⸗ 
den kirchlichen Congregationen noch die Frage 
vorgelegt, ob die italieniſchen Biſchöfe das An⸗ 
ſuchen um Ertheilung des Exequaturs 
ſtellen dürfen. Da er aber inzwiſchen Kenntniß 
von dem Rundſchreiben des Juſtizminiſters Man⸗ 
eini erhielt, jo zog er die fragliche Angelegenheit 
wieder zurück und ſchien ziemlich geneigt, die 
italienifden Biſchöfe im Sinne der Forderung der 
italieniſchen Regierung zu beſcheiden. Es wird 
ſich nun zeigen, ob Cardinal Simeoni dieſe Ange⸗ 
legenheit zu einer befriedigenden Entſcheidung 
bringen werde. 
England. 

O London, 22. Novbr. Bei einem Banket, 
welches am 20. in Birmingham zu Ehren des 
Miniſters des Innern, Croß, ſtattgefunden, berührte 
derſelbe in 10 Rede auch die orientaliſche Frage 
und hob hervor, daß das Zuſtandekommen der 
Conferenz vorzugsweiſe der Thätigkeit des engli⸗ 
ſchen Cabinets zuzuſchreiben, und auch die Zu⸗ 
ſtimmung der Pfote ur N a Verdienſt 
Englands ſei. Trotz der großen Schwierigkeiten, 
die er nicht in Abrede ſtellen könne, werde der 
Mann, deſſen Händen die Vertretung Englands 
aupertraut ſei, unter allen Umſtänden die Ehre 
und die Würde ſeines Landes ſichern und im 
Verein mit Sir Elliot die äußerſten Anſtrengungen 
für die Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens 
machen. Was den vielfach erwähnten Bruch von 
Verträgen beträfe, ſo könnten dieſelben Mächte, 
die einen Vertrag geſchloſſen, denſelben auch ab⸗ 
ändern, und es beſtände kein Zweifel darüber, daß 
Abhilfe der Mißſtände in den europäiſchen Pro⸗ 
vinzen der Türkei geſchafft werden müſſe. Die Zeit 
ſei gekommen, wo all das alte Papiergeld — tür⸗ 
kiſche Verſprechungen — in gangbarer Münze ge⸗ 
zahlt werden müßte. Das führe aber nicht noth⸗ 
wendiger Weiſe zum Kriege und zum Umſturz der 
Grundlage, auf welcher die Conferenz ihre Arbeiten 
beginnen müſſe, nämlich der Unverletzlichkeit des 
J Reiches. Die Thatſache, daß alle Mächte 
der Conferenz ihre Zuſtimmung 5 hätten, be⸗ 
weiſe deutlich, daß eine friedliche Löſung für möglich 

ehalten werde. — In einer nunmehr rr 
1 ten Depeſche des engliſchen Botſchafters Lord 
A. Loftus an den Carl von Derby, 3 
alta in 

der Krim, vom 2. November, erwähnt der Bot⸗ 
ſchafter ſeine Unterredung mit dem Kaiſer Alexander. 
Derſelbe habe ihm die Annahme des Waffen⸗ 
nee eg re und als Grund für die 
bſendung des Ultimatums den Wunſch angegeben, 
weiteres Blutvergießen zu verhindern und wuͤnſche 
den Zuſammentritt der Conferenz auf Grundlage 
der engliſchen Vorſchläge. Der Kaiſer beabſichtige 
nicht aus dem europäifchen Concerte herauszutreten, 
aber die augenblickliche Lage ſei nicht länger 
zu ertragen, und wenn Europa ſich nicht zu 
energiſchem Handeln entſchließen könne, werde er 
ſich genöthigt ſehen, allein vorzugehen. Er habe 
zu wiederholten Malen die feierliche Verſicherung 
gegeben, daß er keine Eroberungspläne habe und 
am allerwenigſten danach trachte in den Beſitz von 
Conſtantinopel zu gelangen. Sollte er durch 
de gezwungen werden, einen Theil 
der Bulgarei zu Neider ſo würde das lediglich 
als eine ra Maßregel bis zum Abſchluß 


blos mit lang herabhängenden Locken, wie auf den 
in einer ſpäteren 15 griechiſcher Kunſtblüte ent⸗ 
ſtandenen Werken, ſondern mit Flechten, zum Theil 
um den Kopf gelegt, zum Theil auf die Schultern 
fallend, bildeten die Künſtler Griechenlands aus 
der erſten Glanzperiode helleniſcher Kunſt den 
Gott des Weines ab. Zwar nicht eben häufig 
begegnen wir dieſer Friſur bei den andern Göttern 
immerhin aber oft genug, um annehmen zu können, 
daß eine Nation mit ſo entwickeltem Schönheits⸗ 
efühle keinen Anſtoß nahm an dem Tragen langer 

gare bei den Männern, gleichviel ob 
in Geſtalt von Zöpfen oder Locken oder auch 
chlicht herabhängend; denn ſelbſt davon haben wir 
Beiſzie e, ſo unter Andern in einigen der Figuren 
der ſog. „Aegineten“ in der Glyptothek zu München, 
bei denen das Haar meiſt vorn gelockt, durch eine 
Schnur ie mengehalten, hinten gerade auf den 
Rücken h t. Eine andere beliebte Friſur war 
das Schlingen der Scheitelhaare in einen Knoten, 
der oben mittelſt eines Bandes oder einer Nadel 
befeſtigt wurde, während an den Seiten und rück⸗ 
wärts die Locken lang niederwallten. 

Ueberhaupt war ein volles Lockenhaar zu allen 
Zeiten ſehr in Gunſt und blieb es auch, nachdem 
die Sitte aufgekommen war, das Haar 0 be⸗ 
ſchneiden. Nicht nur wo es ſich haupt ächlich 
darum handelte, die Schönheit zu verkörpern, ſo 
bei Apollo, ſondern auch bei der Darſtellung 
höchſter Majeſtät glaubte man des Lockenſchmucks 
auf dem Haupte nicht entbehren zu können, wie 
wir dies an der berühmten Zeusbüſte im Vatican 
ſehen, die eine Nachbildung eines der größten 
Meiſterwerke helleniſcher Kunſt iſt. Wie faſt 
in Allem, was die gebildeteren Griechen thaten, 
ſo verräth ſich auch in ihrer Art, das Haar zu 
tragen, vornehmlich die Rückſicht auf das Schöne 
und ſie verbot denn . das Haar kurz zu 
ſcheeren. So kam dieſer Gebrauch nur bei den 
Sklaven auf, der freie Grieche, der Athener zumal, 
kürzte das Haar immer nur mäßig. 8 

Nicht ſehr verſchieden von dieſer war die 

aartracht der Frauen in Griechenland. Die be⸗ 
kannteſte iſt diejenige, bei der das wellige Haar an 


des Friedens und bis nach erfolgter Sicherſtellung 
der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei zu be⸗ 
trachten ſein. Der Kaiſer habe ferner als einen 
Beweis ſeiner friedlichen Geſinnungen den Vor⸗ 
ſchlag bezeichnet, daß Bosnien durch Oeſterreich, 
die Bulgarei durch Rußland beſetzt und eine 
Flottendemonſtration gegen Konſtantinopel aus⸗ 
geführt werden ſolle, bei welcher England die erſte 
Rolle zugefallen ſein würde, während die Herzego⸗ 
wina als neutrale Zone, die öſterreichiſche und 
ruſſiſche Armee getrennt haben würde. Der Kaiſer 
habe endlich den hohen Werth betont, den er auf 
ein vollſtändiges Einverſtändniß mit England 
lege, und den Gedanken, daß Rußland in Indien 
Eroberungen machen wolle, für eine Abgeſchmackt⸗ 
heit und für eine Unmöglichkeit erklärt. Loftus 
ſchließt ſeinen Bericht unter Hervorhebung des 
äußerſt herzlichen Charakters, den die Beſprechung 
gehabt habe. Lord Derby gab in ſeiner Antwort 
an Lord A. Loftus vom 3. d. der hohen Befriedi⸗ 
gung Ausdruck, mit welcher die Königin und die 
Regierung von dem Inhalte ſeiner Depeſche 
Kenntniß genommen 5 55 Unter dem 21. d. 
fügte Derby die Erklärung hinzu, die ruſſiſche 
Regierung wünſche die Veröffentlichung der 
Depeſche des Lord A. Loftus, damit ſich die 
öffentliche Meinung Englands beruhige. Auch das 
Rundſchreiben Lord Derbys vom 4. Novbr., welches 
die bereits bekannten Vorſchläge mittheilt, welche 
als Grundlage der Conferenz dienen ſollen, iſt 
publizirt worden. — Dagegen bringt der „Telegraph“ 
eine weniger friedlich lautende Nachricht von 
einem unter Vorſitz des Kaiſers gehaltenen 
Miniſterrathe, wonach darin beſchloſſen worden 
ſei, die ruſſiſche Armee, bei der geringſten Ver⸗ 
letzung des Waffenſtillſtandes von Seiten der 
Türkei, über die Grenze marſchiren zu laſſen, 
Die 3 theilt ferner mit, der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter habe erklärt, daß innerhalb 14 Tagen die 
ſämmtlichen Rüſtungen beendigt ſein würden und 
daß dann 1 200 000 Mann marſchfertig zur Dis⸗ 
poſition ſtehen würden. Angeſichts dieſer neueren 


Mittheilung iſt es nicht auffallend, wenn 
die auf Wunſch Kaiſer Alexanders ver⸗ 
öffentlichte Unterredung deſſelben mit Lord 


Loftus eher Mißtrauen als die vom Kaiſer beab⸗ 
ſichtigte Beſchwichtigung der herrſchenden Aufregung 
zur Folge hat. „Times“ und „Mornin Post 
übergehen die Mittheilung mit Stillſchweigen, 
während der „Standard“ an ein gebrochenes 
Kaiſerwort in Bezug auf Khiwa erinnert und der 
Anſicht iſt, daß der Kaiſer durch ſeine Darlegung 
ſpeciell betreffs der ruſſiſchen Zuzüge nach Serbien 
ſeinem Anſehen ſehr bedeutend Eintrag gethan 
habe. Sogar die „Daily News“ meint, daß die 
Schwierigkeit der Lage keineswegs durch die kaiſer⸗ 
liche Mittheilung beſeitigt werde, wenn man damit 
die ruſſiſchen Rüſtungen und die Erklärung eines 
möglichen ſelbſtſtändigen Einſchreitens von Seiten 
Rußlands in Verbindung bringt. — Das hier er⸗ 
ſcheinende „Eaſtern Budget“, welches öſterreichiſche 
Intereſſen vertritt, meldet, daß Graf Zichy, der 
öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantinopel, ange⸗ 
wieſen ſei, die engliſchen Vorſchläge in allen 
Punkten zu unterſtützen und nur bei Eintritt ganz 
beſonders ſchwieriger Fragen Special⸗Inſtructionen 
von Wien ne — Admiral Sir James 
Drummond hat die Offiziere ſeiner Flotte in einem 
Memorandum auf die Nothwendigkeit aufmerkſam 
gemad, fih mit den Signalen, welche von den 

chiffen bei Manövern unter Dampf gebraucht 
werden, vollſtändig vertraut zu machen. Möglicher⸗ 
weiſe iſt der Admiral durch die Rückſicht auf etwa 
bevorſtehende Ereigniſſe dazu beſtimmt worden, 
jedenfalls aber hat die Colliſion zwiſchen dem 
„Monarch“ und dem „Raleigh“ bewieſen, daß den 
Offizieren eine gründlichere Kenntniß des Signal⸗ 
buches nicht ſchaden kann. — Am 5. Dezbr. wird 
der Lordmayor von London, Sir Thomas Whites, 
die geſammte Mannſchaft der bei der Nordpol⸗ 
Expedition betheiligten Schiffe „Alert“ und 
„Diſervey“ im Manſionhouſe zu Tiſch laden. 
Dieſem Feſte ſoll am 8. ein zweites zu Ehren der 
Schiffsofſiziere folgen. — Der portugiſiſche Ge 
ſandte am Hofe von St. James, Herzog von Sal⸗ 
danha, iſt im Alter von 80 Jahren am Gehirn⸗ 
ſchlage verſtorben. 


Schweden. ep 
Stockholm, 20. Novbr. Vor einiger Zeit 
CCC ccc 
den Schläfen zurückgeſtrichen und rückwärts in 
einen Knoten geſchlungen wurde, den man bald 
höher, bald tiefer am Hinterkopfe befeſtigte. Da⸗ 
neben kamen aber noch unzählige andere Friſuren 
vor. Die Locken waren bei den Frauen nicht 
minder beliebt als bei den Männern und wurden 
wie bei dieſen in der Regel vorn kurz, nach hinten 
länger getragen, und zwar nahm man 80 5 da⸗ 
mals, wenn das Haar ſich nicht von Natur kräuſelte, 
künſtliche Mittel zur Hilfe. Die Flechten ließ man 
auf die Schultern niederfallen oder legte ſie um 
den Kopf. Junge Mädchen liebten das Haar 
ganz ſchlicht 8 und nur um 
das Haupt ein Band geſchlungen. Solche Bän⸗ 
der aus Zeug oder Leder, zuweilen auch Me⸗ 
tallreifen, wurden vielfach pe" Schmucke des Haares 
angewendet. Auch Netze kannten die Griechinnen; 
noch öfter aber bedeckten ſie mit netzartigen kleinen 
Tüchern das Haar am Hinterkopfe. ie immer 
0 ubrigens daſſelbe anordneten, ſoweit wir Ab⸗ 
ildungen davon beſitzen, geſchah dies nie in einer 
den guten Geſchmack grob verletzenden Weiſe. 
nders in Rom. Auch hier war es urſprüng⸗ 
lich bei beiden Geſchlechtern Brauch, das Haar un⸗ 
beſchnitten zu laſſen. Aber der praktiſche Sinn der 
Römer verſchaffte doch bald der Sitte des Haar⸗ 
ſchneidens dauernd Eingang. Wohl gab es auch 
in Rom Einzelne, die ſich Locken brennen ließen, 
allein ſowohl Münzen als ſonſtige Abbildungen 
bekunden, daß bei den Männern das ziemlich kurz 
geſchnittene Haar die Regel war. Indeß verhin⸗ 
derte dieſe ſcheinbare Einfachheit der Haartracht 
keineswegs Extravaganzen eherne ter Art, 
was bei dem unerhörten Ueberhandnehmen der 
Prachtliebe zur Kaiſerzeit ſehr begreiflich iſt. 
Erzählt man doch z. B. von Kaiſer Gallienus 
er habe ſich das Haar mit Goldſtaub pudern laſſen. 
Bei der großen Wichtigkeit, die ſie der Pflege des 
Haupthaares zuwandten, iſt es auch ſehr natürlich, 
daß die Römer den Mangel der Haare künſtlich zu 
erſetzen net und demgemäß der Gebrauch von 
Perrücken bei Männern und Frauen ziemlich häufig 
war. Gab nun ſchon das männliche Geſchlecht in 
Rom ſich alle Mühe, Neues und Auffallendes in 


machte bekanntlich die ae des Kriegs- Gerüchte über Verletzungen des Waffenſtillſtandes 
miniſteriums wegen Zuſchüttung der bisherigen von türkiſcher wie von ſerbiſcher Seite. 

Einläufe zum Stockholmer Hafen viel von ſich Amerika. 

reden, da bei event. Ausführung dieſer Verord⸗ Waſhington, 21. Novbr. Die öffentliche 
nung der Seeweg nach hier für alle von Süden Beſprechung des Umſtandes, daß kürzliche mehrere 
kommenden Fahrzeuge nicht unbeträchtlich ver Compagnien Regierungstruppen in Waſhington 
längert worden wäre, während man im Gegentheil eingerückt ſind, hat den General Shermann und 
im Intereſſe der Schifffahrt auf eine möglichſte die Cabinetsmitglieder zu der Erklärung veranlaßt, 
Verkürzung des Weges bedacht fein ſollte. Das daß dieſer Maßnahme keine politiſche Bedeutung 
Project, den Seeweg auf hier zu verkürzen, iſt jetzt beizumeſſen ſei. Wie man hört, werden die Truppen 
von Neuem angeregt worden, indem eine Actien⸗ aber dennoch bis nach der Einführung des neuen 
Geſellſchaft zur Anlegung eines Canals und Ver⸗ Präſidenten in der Hauptſtadt verbleiben. 


Brückentrain in Turn⸗ 


tiefung, ſowie Erweiterung des Bakkenſtäk in Bil⸗ 
dung begriffen. Das bei der Regierung eingereichte 
Conceſſionsgeſuch iſt vom Capitän beim Weg⸗ und 
Waſſerbautencorps Knut Lindmark und dem Civil: ' 
Ingenieur G. A. Dahlquiſt unterzeichnet. Die 
Geſammt⸗Anlegungskoſten find auf 872 000 Kr. 


geſchätzt. 
Rußland. 

PC. Odeſſa, 18. Nov. In dieſem fo bewegten 
Momente treten die Leiſtungen der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen in der glänzendſten Weiſe in den 
Vordergrund. Es werden von hier nach Kiſcheneff 
täglich 12 Bataillone befördert. Die Beförderung 
geht in muſtergiltiger Ordnung vor ſich, und es 
war bis jetzt auch nicht die geringſte Störung und 
noch weniger irgend ein Unfall zu beklagen. Die 
Reſerviſten und Urlauber aus dem Cherſoner 
Gouvernement ſind bereits hier eingerückt und 
wurden nach Inſpieirung geſtern nach Beſſarabien 
weiter befördert. Die Mobiliſirung des hieſigen 
Militärbezirkes wickelt ſich glatt und raſch ab. Die 
mobiliſirten ſechs Armee⸗Corps werden pünktlich 
bis zum 10. December am Pruth aufgeitellt fein. | 
— In allen größeren und kleineren Städten Süd⸗ 
Rußlands haben ſich Damen⸗Comiteés gebildet, 
um Verbandzeug und Charpie für die Verwundeten 
vorzubereiten. Hier haben ſich viele Salons in 
Arbeitsſäle umgewandelt. 

Lemberger Blättern wird telegraphirt: Da 
das katholiſche Domcapitel in Zytomir der 
Aufforderung der ruſſiſchen Regierung, im dortigen 
Seminar ruſſiſche Vorträge einzuführen, 
keine Folge leiſtete, ſo wurde geſtern Nachts das 
Inſtitutsgebäude von Gens darmen umſtellt und 
der Dibceſan⸗Adminiſtrator, ſowie ſämmtliche 
Seminariſten nach Wilna escortirt. 

Aus Krakau, 21. November wird berichtet: 
Heute hier eingetroffene verläßliche Geſchäftsberichte 
aus Kursk melden, der General⸗Director der 
Kursk⸗Kiewer Bahn, Lurianoff, hätte erklärt, das 
in Kursk lagernde Getreide erſt in einigen 
Monaten befördern zu können, weil die Bahnen 
zu militäriſchen Zwecken benutzt werden. Dieſe 
Nachricht hat in der hieſigen Geſchäftswelt ſehr 
deprimirend gewirkt. 

Kiew, 22. Novbr. Der Perſonenverkehr auf 
der Bahn nach Odeſſa iſt heute eingeſtellt worden. 
Serbien. 

Belgrad, 22. Novbr. Die geſammten ſerbi⸗ 
ſchen Truppen werden an die Drina dirigirt, um 
im Kriegsfalle gegen Bosnien zu operiren. Als 
eventueller Befehlshaber wird der ruſſiſche General 
Semjeka genannt; als Generalſtabschef Oberſt 
Lieſchanin. Das zu etwaiger Operation in Serbien 
beſtimmte ruſſiſche Corps, deſſen Stärke auf 
30 000 
kommen; 


— 


zu dieſem Sue liegt der rumänische 

everin bereit. Eine große 
Abtheilung Koſaken, gleichſam als Avantgarde der 
ruſſiſchen Armee, wird in Belgrad erwartet; alle 
Kaſernen werden für Ankömmlinge eingerichtet, 
während die hierbefindlichen ſerbiſchen Truppen in 
Privathäuſern einquartiert werden. General Tſcher⸗ 
najeff dürfte ſchwerlich ein höheres Commando er⸗ 
halten. — In Uebereinſtimmung damit wird aus 
Bdeſſ a berichtet: In militäriſchen Kreiſen hält 


5 den Land 
Mann angegeben wird, ſoll via ie uf ae ibn 


„„General Sherman theilt in dem Berichte 
über ſeine militäriſchen Operationen gegen 
die Indianer mit, daß außer den Banden unter 
„Sitting Bull“ und „Cracy Horſe “] ſämmtliche 
feindſelige Sioux unterjocht worden find und ſich 


in einem lenkbareren Zuſtande als je vorher ber | 


finden. Der General hegt die Ueberzeugung, daß 
die erwähnten Banden eingefangen ſein werden, 
ehe der Winter zu Ende iſt. 

* Ueber die Ermordung des deutſchen 
Ingenieurs Nolte giebt die mexicaniſche 
Regierung folgende amtliche Darlegung: „Untere I 
ſtützt durch die elericale Partei, wie fie es in der 
That iſt, konnte die Schilderhebung, zu deren 
Führer ſich Herr 8201 gemacht hat, nicht anders, 
als ihre Opfer unter den in Mexico angeſiedelten 
Deutſchen wählen. Der in Mineral de Guadeloupe 
anſäſſige Ingenieur Nolte gehört zu der Zahl der⸗ 
ſelben. Er wurde am 24. Mai ermordet. 

26. September verhängten die Gerichtsbehörden 
von Guererra im Namen der Regierung des Präſi⸗ 


denten Lerdo de Tejado die Todesſtrafe gegen die 


folgenden neun, der Ermordung Nolte's ſchuldig 
befundenen Individuen: Ramon Sagrero, Juan 
Calderon, Vicente Gomez, Eulogio Reyes, Roque 
de Aquino, Epigmenio Leyva, Teodoro Reyes, 
Victor Velasquez und Demetrio Cabrera. ie 
Todesſtrafe wurde an ſämmtlichen Verurtheilten 
vollzogen.“ 


Danzig, 25. November. 


* Der hieſige Verein für das Wohl der 

Taubſtummen wird außer ſeinem ſpeciellen Vereins⸗ 
feſte in dieſem Jahre 155 eine Weihnachts-Be⸗ 
ſcherung für arme taubſtumme Kinder und ältere 
arbeitsunfähige Taubſtumme veranſtalten. Freundliche 
Gaben für dieſelbe nimmt der Vorſitzende des Vereins, 
Hr. Weichert (Hundegaſſe 14) entgegen. Derſelbe 
erſucht ferner alle im Regierungsbezirk Danzig wohnenden 
Taubſtummen, ſich perſönlich in ſeiner Wohnung oder 
schriftlich bei ihm zu melden. 
Die Unſicherheit der Eisdecke des Pntziger 
Wieks, die alle Jahre verſchiedenen Perſonen den Tod 
bringt, hat auch jetzt bereits wieder ein Menſchenleben 
gefordert. Ein 12jähriger Knabe, welcher dieſelbe vor⸗ 
geſtern bei Putzig überſchritt, brach ein und ertrank. 

Tuchel, 22. November. Die hieſige Gerichts⸗ 
Deputation verurtheilte dieſer Tage den Lehrer L. aus 
Gr. Cyslow wegen wiſſentlich falſcher Denunciatio n 
zu 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte. 
L. hatte einen dortigen katholiſchen Pfarrer des Vers 
gehens 1247 den ſog. e des Straf⸗ 
geſetzbuchs beſchuldigt. — Dem Berliner Römlingsblatt, 
der „Germania“ berichtet man von hier Folgendes: 
Ein proteſtantiſcher Grundbeſitzer des biegen Kreiſes 
entließ diejenigen Arbeiter, welche für den katholiſchen 
Wahlmann geſtimmt hatten, ſofort nach dem j 
Wahl. Dieſelden wandten fi 


welcher dem 
felbetwerk and 


als einen ib 0 
enten wieder Wo 


anftrug, den L nung und Unterhalt 3 


ewäbren; ob er fie in Arbeit nehmen wolle oder nicht, 


ki freilich in fein Belieben geftellt. 
Junſchriften an die Redaction. 


Geſtern von einer Reiſe zurückgekehrt, finde 
ich einige Exemplare Ihres geſchätzten Blattes vor, 
die mir von befreundeter Seite zugeſchickt find. In 
den Nrn. 10025 und 10049 werden vom Herrn 
Steinbart theils meine politiſchen und wirthſchaft⸗ 


man es nicht für ausgeſchloſſen, daß ein Corps lichen Anſichten, theils meine Perſon angegriffen. 


der Südarmee die Bere Te dürfte, in 
Serbien zu operiren. Es heißt, daß in 
e ein aus 4 Regimentern Infanterie, 
6 Escadrons Cavallerie und 80 Geſchütze com⸗ 
binirtes Corps zu dieſem Zwecke formirt wird. 
Dieſes Corps ſoll unmittelbar nach eventueller 
Kriegserklärung nach Turn⸗Severin abmarſchiren. 

— Man telegraphirt der „Pr.“: Die ruſſi⸗ 
ſchen Zuzüge dauern fort. Es circuliren hier 
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diefem Punkte hervorzubringen, fo kannte das weib⸗ 
liche darin gar keine Grenzen. Vorübergehend 
freilich ahmten die römiſchen Damen griechiſche 


Trachten nach, allein ihrem Hang zum Abenteuer: | Ha 


lichen genügten dieſelben auf die Dauer nicht. 
Kaum irgend eine Modethorheit in dieſer Bezie⸗ 
hung mag je exiſtirt haben, die nicht ſchon damals 
zum Ausdruck gekommen wäre. So ſah man, 
neben den einfachen Haartrachten, die ſich aus frü⸗ 
herer Zeit erhalten hatten, beſtehend in dem Zurück⸗ 
ſtreichen der Haare nach hinten, wo ſie als Flechten 


oder natürliche Locken bald niederfielen, bald auf- 3 


geſteckt wurden, die allerunkleidſamſten und un⸗ 
förmlichſten Friſuren, über die mehrere damaligen 
Schriftſteller tadelnd berichten. Bei dem herrſchen⸗ 
ven Luxus begnügten ſich die Römerinnen auch ſehr 
bald nicht mehr, mit Bändern und einfachen 
Nadeln das Haar zu zieren; Perlen und Edelſteine 
wurden darein verflochten und kunſtvoll gearbeitete, 
koſtbare Nadeln hielten das Ganze zuſammen. 
Gegenüber dieſen Entartungen mag eine Er⸗ 
ſcheinung auffallen, die das gerade Gegentheil ver⸗ 
tritt. Es war dies das Scheeren und Verhüllen 
der Haare bei den Veſtalinnen. Gegründet in einer 
Zeit, in welcher Geſchichte und Mythe noch eng 
verwebt, hielt dieſer Orden bis zu ſeinem Unter⸗ 
gange feſt an dem alten Brauche. Vermuthlich be⸗ 
ruhte die Einführung dieſer Vorſchrift auf der⸗ 
ſelben, aus dem Morgenlande ſtammenden An⸗ 
ſchauung, daß es ſich mit der Ehrbarkeit einer 
verheiratheten Frau und dem Keuſchheitsgelübde 
einer Jungfrau nicht vertrage, mit dem Haare, 
dieſem ſchönſten Schmucke des Hauptes, vor Jeder⸗ 
mann zu glänzen, welche offenbar die Ver⸗ 
anlaſſung war, daß den Jüdinnen bei ihrer Ver⸗ 
heirathung und den Kloſterfrauen von der Ein 
kleidung an das Verbergen des Haares zur Pflicht 
emacht wurde, eine Sitte, die ſich bis zum heutigen 


age erhalten hat. Kar 

6% die er 1450 Chriſtinnen dieſe jüdiſche Vor⸗ 
ſchrift gleichfalls befolgten, iſt zweifelhaft, ſicher 
dagegen iſt es, daß in ſpäterer Zeit wenigſtens 
man dieſem orientaliſchen Gebrauche folgte; denn 
die früheſten Muttergottesbilder, die von Konſtan⸗ 
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Hätte Herr Steinbart ſeine Angriffe nur in einer 
der Thorner Zeitungen veröffentlicht, ſo würde ich 
mich wahrſcheinlich der Mühe überhoben geſehn 
haben, überhaupt darauf zu antworten, da mich 
perſönlich das Urtheil des Herrn Steinbart durch⸗ 
aus nicht weiter berührt und weil im Thorner und 


Steinbart beizulegen iſt. Da aber Ihr geſchätztes 
eee eee eee eee 


tinopel auf uns gekommen find, zeigen uns die⸗ 

jelbe, die doch jedenfalls als Urbild weiblicher Tu⸗ 

genden aufgefaßt wurde, mit vollſtändig verdecktem 
are. N 


eee wir uns nun die älteſten 
Madonnenbilder, die Tracht der ſittſamen Frau im 
oſtrömiſchen Reiche zu Anfang des Mittelalters, 
ſo mögen nicht minder die byzantiniſchen Darſtel⸗ 
lungen Chriſti die 5 Erſcheinung der ehrbaren 
Männer dee en während der beginnenden 
Herrſchaft des Chriſtenthums. Denn aus dieſer 
Zeit ſtammen die erſten Chriſtusbilder, während 
der Mariencultus und ſomit auch die Abbildun 
der Madonna erſt in eine ſpätere Zeit fällt. Inde 
kann man wohl annehmen, daß bei der Starrheit, 
in der alles Leben, das äußere wie das innere, im 
oſtrömiſchen Reiche ſehr bald verfiel, die Ve 
bei Männern und Frauen Jahrhunderte lang jo 
ziemlich dieſelbe geblieben ſein wird, daß * | 
nicht nur zu Ende des Alterthums, ſondern auch 
u Anfang des Mittelalters die Männer in 
Konſtantinopel ſehr häufig das Haar in der Mitte 
geſcheitelt, ſtraff auf die Schulter fallend, getragen 
haben mögen, wenn auch daneben das nach römifcher 
Art geſchnittene Haar vielleicht die allgemeine 
Tracht geweſen. 5 - 
Unter den Deutſchen war es im frühen Mittel- 
alter üblich, daß die Männer das Haar ziemlich 
lang und meiſtens gelockt niederwallen ließen und 
ebenſo allgemein war dieſe Haartracht bei Fran⸗ 
zoſen, Ben und Engländern. Wahrſcheinlich 
hatte ſie ſich unter der Herrſchaft Karls des 
Großen jo weit verbreitet und blieb es faſt ununter⸗ 
brochen bis zum 16. Jahrhundert. 1 der 
Blüthezeit des Ritterthums galt üppige Lockenfülle 
auch bei den Männern nicht nur als Zierde an 


Abzeichen und Vorrecht des Freien, gegenüber dem 
kurzgeſchnittenen Haare des Hörigen. 

Beim weiblichen Geſchlechte war es 
in Deutſchland, Frankreich und England 
den Verheiratheten nicht erlaubt, wenigſtens da 
nicht, wo ſtrengere Sitten herſchten, das 
Haar unverdeckt zu tragen. Man verhüllte es 


Am 


Tage der 
ich iudeß keſcwerdeflbren g 


den angrenzenden Kreiſen ein Jeder aus Erfahrung 
weiß, welches Gewicht einem Angriffe des Herrn 


ſich, ſondern überdieß an vielen Orten als das 


Blatt in der ganzen Provinz und darüber hinaus vermöge ihrer Lebensſtellung ſehr wenig zum zufrieden fein, wenn erſtere den Städten, letztere 


verbreitet iſt, ſo kann ich im Intereſſe meiner poli⸗ Budget zu ſteuern haben, und da könne leicht der den Kreiſen 
tiſchen Freunde nicht umhin, die ſehr unmotivirten Fall eintreten, daß eine ſolche Verſammlung das würde. Eine 


Urtheile des Herrn Steinbart auf ihr richtiges Budget in der Ausgabe dermaßen b f erhöhe, 


Maß zurückzuführen. 


daß den zahlenden Bürgern zu große La 


Der Vorwurf des Herrn Steinbart gipfelt erlegt würden. Hiergegen aber würde die noth⸗ 
direct darin, daß ich Agrarier ſei und indirect, wendige Zuſtimmung des Magiſtrats ein ſehr 


daß meine Vorbildung nicht genüge, um den An- zweckentſprechendes Correctiv fein. 


forderungen, die man an einen Abgeordneten ſtellt, 
gerecht werden zu können. 


Anſprachen heraus. 


Anſichten zu bilden. 
n Ur und 


kannt und 


würde, ganz beſtimmt erklärt, daß wenn im neuen 
Abgeordnetenhauſe ſich die verſchiedenen Parteien 
in derſelben oder nur in einer ähnlichen Weiſe 
gruppiren würden, wie im alten Abgeordneten⸗ 
hauſe, ich auch nur zur national-liberalen Partei 
gehören würde. 


Betreffs des Unterrichtsgeſetzes bedauerte ich auf war aber von verſchiedenen Urwählern unter der 
i da das Hand noch gebeten worden, mich auch über meine 
betr. Geſetz zur Vorlage noch nicht gelangt ſei; Anſichten betreffs der Agrar-Partei auszuſprechen. 
reund der Raumer'ſchen und Mühler'ſchen Ich erfüllte dieſes Verlangen und zwar wörtlich, wie 


alle Details nicht eingehen zu können, 


ein . de 
Regulative ſei ich aber nicht. 


. ) folgt: 

Ich habe ſpäter meine Anſichten noch dahin nicht u ihr. Ich 
ergänzt, daß es ſich bei dem neuen Unterrichtsgeſetz praktiſch, eine politiſche Partei auf wirthſchaftlichen 
wohl ſchwerlich um eine principielle Umgeſtaltung Grundfägen aufbauen zu wollen, und würde das 
der höheren Lehranſtalten, ſondern ſehr weſentlich, Programm der Agrarier mit feinen 9 Punkten 


um Uebernahme und Vertheilung der Laſten han⸗ 
deln würde, welche in Folge des neuen Unterrichts⸗ 
geſetzes durch die Elementar- und Volksſchule ver⸗ 
urſacht werden. Ich habe mich ferner dahin aus⸗ 
eſprochen, daß ich es für das Zweckentſprechendſte 
halten würde, wenn ſämmtliche Schulen vom Staat 
bernommen, alle Lehrer, Staatsdiener und ſomit 
alle Laſten vom Staate getragen würden, mit 
anderen Worten von allen Staatsbürgern nach 
ihrer Steuerleiſtungsfähigkeit, abzüglich eines viel- 
leicht gering bemeſſenen Schulgeldes von 1 Mark 
pro Kind, welches die Eltern direct zu bezahlen 
hätten. Ich hielte dieſe letztere Einrichtung 
deshalb für gut, weil die Eltern dadurch 
ein wahrnehmbares Intereſſe am Schulbeſuch ihrer 
Kinder haben würden. Den oben angeführten Ver⸗ 
theidigungsmodus hielt ich deshalb für den gerech⸗ 
teſten, weil eine gute Schule im Oſten dieſelbe 
Wichtigkeit für den Weſten habe und der im 
Norden erzogene Arbeiter bei den heutigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen ſofort nach dem entfernteſten 
Süden wandere, ſobald ſeine Arbeitskraft dort 
beſſer zu verwerthen ſei. Ich habe ferner die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen, daß man von Seiten der 
Staats⸗Regierung dieſe Laſten auf die Provinzen 
wird abwälzen wollen und habe erklärt, daß ich 
mich dagegen ſträuben und dies bedauern würde, 
weil 5 — öſtl. Provinzen als die ärmſten und 
am wenigſten bevölkerten darunter leiden würden. 


der Schullehrer ſo dotirt werde, daß er ſeinen 
Verhältniſſen angemeſſen und ſorgenfrei leben könne, 
um im Stande zu fein, feine ganze geiſtige Kraft 


ze 7. 
hi ic 


Oſtd. Zeitun ausgeſprochen, daß ich dem 
Dreiklaſſen⸗Wahl⸗Syſtem den Vorzug gebe vor dem 
directen Wahlrecht, weil es ſich bei letzterem leicht 
ereignen könne, daß diejenigen Klaſſen der Bürger, 
die das Meiſte zu bezahlen haben, in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in ungenügender Zahl 
vertreten ſeien und ihre Irtereſſen dann leicht ſehr 
eſchädigt würden. Einen erhöhten Cenſus als 
ectiv beim directen Wahlrecht verwerfe ich, 
weil ein zu großer Theil der Bürger ſein Wahlrecht 
dadurch einbüßen würde. : 

Das Budgetrecht wolle ich der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gewährt wiſſen; ich könne ihr 
aber nicht das Recht einräumen, das Budget in der 
Ausgabe einſeitig und ohne Zuſtimmung des 
Magiſtrats zu erhöhen. 
Zuſtimmung fortfallen, ſo könne es ſich leicht 
ereignen, daß eine Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zum großen Theile aus Männern beſtehe, welche 
rr ·˙A ² A d NORA 


Uebereinſtimmung mit jener Madonnentracht aus 
Byzanz, welche augenſcheinlich das Vorbild zu 
dieſer Sitte geweſen. An manchen Orten, jo na⸗ 
mentlich in einigen deutſchen und ſchweizeriſchen 
Städten erhielt ſich dieſe nonnenartige, unſchöne 
Verhüllung bis über das Mittelalter hinaus, an 
anderen dagegen, beſonders an den Höfen von 
1 und Burgund, vertauſchte man die un⸗ 
eidſamen Tücher mit der Zeit gegen allerlei 
phantaſtiſch geformte Hauben und Kopfputze. 

aßgebend blieb dabei aber immer noch zuerſt das 
Verbergen der Haare und, da es ſomit der Anſtand 

ni 8 mit dem Haare ſelbſt hohe Bauten 

aufzuführen, wie es unter den entarteten Röme⸗ 
rinnen Mode geweſen, und wie es ſpäter die 
en des Rococco einführte, verfiel man unter 
nderem darauf, die Müßen thurmartig zu ges 
Be. in der Weile, wie dies noch jetzt dei den 

äuerinnen der Normandie gebräuchlich iſt. 
In Italien, wo der Schönheitsfinn von je 
ein geläuteterer geweſen, bedeckten die Frauen 
das Haupt nie ſo gänzlich mit Tüchern und Hau⸗ 
ben, ſondern legten erſtere mehr ſchleierartig um, 
oder begnügten ſich häufig mit Netzen, die nur 
den Hinterkopf bedeckten. Auch in Spanien waren 
Netze ſehr beliebt. Erſt gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
underts ward es in Deutſchland üblich, e den 
eiten das Haar ſehen zu laſſen, meiſt in Flechten 


geordnet. 
Die Jun frauen in Deutſchland ſowohl wie 
im ganzen Abendlande trugen gewöhnli 
Haar in ſeiner ganzen Länge frei herabhängend, 
nur wo es von Natur kraus war, in Locken. Die 
Stirn umgab ein Band, welches ſowohl zum 
Saane alten des Haares als auch zum 
chmucke des Hauptes diente. Natürlich wurde 
auch dieſes mit der Zeit von den Wohlhabenden 
mit allerlei koſtbaren Steinen geziert, e enſo wie 
die hohen Mützen der vornehmen Frauen. Die 
hübſche Friſur der Mädchen, das offen nieder⸗ 
fallende Haar, 8 allerdings etwas Unbequemes 
und mußte wohl hauptſächlich deshalb im 14. Jahr⸗ 
hundert den zweckmäßigeren Flechten weichen. Die 


Würde die nothwendige 


ſorgfältig unter dichten Tüchern, in auffallender 


Wahlmänner⸗Verſammlungen kung unſerer Selbſtverwaltung habe ich anerkannt 
habe ich mich zu den politiſchen Anſichten des mit dem Bemerken, daß die Organe derſelben wohl 
rechten 5. dab der national-liberalen Partei be- etwas von Geſchäften entlaftet werden müſſen, 

abe, nachdem im feindlichen Lager] damit denſelben nur die wirklich ehrenamtlichen 
Zweifel darüber laut wurden, ob ich mich auch Geſchäfte verbleiben. 
dieſer Partei unter allen Umſtänden anſchließen erklärt, unbedingt auf Seiten der Regierung zu 


Ri 


nach unſern großen Handelsplätzen zu transportiren, 


ch habe ferner die Forderung geſtellt, daß 


Daß aber ein 
Magiſtrat prinzipiell gegen eine Erhöhung des 


a. Herr Steinbart greift Budgets in der Ausgabe ſein ſollte, ſei fo leicht 
einzelne Sätze aus meinen in Thorn gehaltenen] nicht zu befürchten, da es jedem Magiſtrat nur 

! Dieſe genügen aber durchaus lieb ſein würde, durch ein gerechtfertigtes, größeres 
nicht, um ſich ein Urtheil über meine politiſchen Budget auch feine Thätigkeit für das Wohl der 


Stadt ausdehnen können. Die ſegensreiche Wir⸗ 


Im Culturkampf habe ich 


ſtehen. Betreffs der Handelspolitik habe ich mich 
für den Freihandel ausgeſprochen und will Schutz 
zölle nur ausnahmsweiſe und zeitweiſe zugeſtehn. 
Hinſichts Theilung der Provinz Preußen ſei ich 
aus nen Rückſichten für dieſelbe. 

Ich hätte mein Programm hiermit ſchließen können, 


„Was die Agrar-Partei betrifft, fo gehöre ich 
U alte es für unpolitiſch und un⸗ 


nicht unterſchreiben können. — Ich halte dafür, daß 
das Programm derſelben in erſter Linie dazu 
dienen ſoll, möglichſt viel liberale Elemente in das 
conſervative Lager hinüberzuführen und kann mich 
chon deshalb der Partei nicht anſchließen. Wohl 
aber erkenne ich an, daß Mißſtände exiſtiren, die 
den Handwerkerſtand, das Gewerbe, die Haus⸗ 
eigenthümer in den Städten und die Grundbeſitzer 
auf dem Lande mehr drücken, als andere Stände. 
Da iſt erſtens die Leichtfertigkeit, mit der heutzu⸗ 
tage von Seiten der Arbeitnehmer Contracte ge⸗ 
brochen werden, weil die Strafe für derartige Ver⸗ 
gehen eine zu geringe iſt. Da iſt zweitens das 
Unterſtützungs⸗Wohnſitzgeſetz, das einiger Abände⸗ 
rungen bedarf, immerhin mit der Maßgabe, daß 
ein beſtimmter Unterſtützungs⸗Wohnſitz feſtgehalten 
wird. Da ſind drittens die Differential⸗Tarife, 
die ich inſoweit unbedingt abgeſchafft haben will, 
als ſie das Ausland dem Inlande gegenüber durch 
billigere Frachten begünſtigen. Ich meine die⸗ 
jenigen Tarife, welche das Ausland in die Mög⸗ 
lichkeit verſetzen, ſeine Producte von weither billiger 


— 


als es uns auf 8 Strecken möglich iſt. Die 
Hauptſache aber bleibt immer die Steuergeſetz⸗ 
ebung. Es iſt da ſehr leicht zu ſagen, welche 
teuern man gern abgeſchafft haben möchte, ſehr 
ſchwer aber iſt es, einen paſſenden und beſſeren 
Erſatz dafür zu finden. Die Steuern ſind heute in 
der Art vertheilt, daß ein Stand mehr als der 
andere belaſtet iſt; das möchte ich vermieden ſehen 
und dafür bei paſſender Gelegenheit erzielen, daß 
jeder Staatsbürger nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
eranlagt würde. D italiſt 

oder Klaſſenſteuer. Der Gewerbetreibende zahlt 
daſſelbe an Einkommen⸗ oder Klaſſenſteuer; er zahlt 
aber für das Gewerbe, durch welches er ſich erſt 


ſein ſchon beſteuertes Einkommen beſchafft, noch 


extra ca. 1½ Proc. an Gewerbeſteuer vom ganzen 
Umfange ſeines Gewerbes. 
Ein ähnliches Verhältniß beſteht mit der Ge⸗ 


bäudeſteuer in den Städten und mit der Grund⸗ D 


ſteuer auf dem Lande. Betreffs der Gewerbeſteuer, 
würde ich nach meiner heutigen Einſicht in die 
Verhältniſſe für eine allmälige Aufhebung derſelben 
ſein, wenn 19 der Ausfall von ca. 17—18 Mil. 
Mk. erſetzen ließe, durch eine Conſumtionsſteuer 


auf Gegenſtände, die nicht zum nothwendigen 


Lebensunterhalt gehören, und bei der es jedem 
Staatsbürger überlaſſen bliebe, durch einen ge⸗ 
ringeren oder größeren Verbrauch ſeinen Beitrag 
zu liefern. Betreffs der Gebäude- und Grundſteuer 


würde ich, wenn anderes nicht zu erzielen iſt, 
CC ⁵² . 7 


Verheiratheten trugen dieſelben aufgeſteckt, die 
Jungfrauen ließen Ye niederhängen. 

Gegen den Ausgang des Mittelalters, 
mit dem allmäligen Schwinden der Romantik 


verlor ſich auch die Vorliebe für das 
langwallende Haar beim männlichen Ge⸗ 
ſchlechte. Zuerſt ward es nur über der Stirn kurz 


ch das 


abgeſchnitten, auf den Seiten aber und rückwärts 
immer noch ziemlich lang getragen, bis endlich das 
ringsum gleichmäßig beſchnittene Haar allgemeine 
Mode ward. So trug z. B. Karl V. daſſelbe kurz 
n Bald ſah man außer etwa bei jungen 
euten nur noch unter der Künſtlerſchaft, die zuvor 
alleinherrſchend geweſene Haartracht und die Mode 
war ſomit in Bezug auf die Friſuren der Männer 
in den tonangebenden Ländern Europas ſo ziemlich 
auf demſelben Standpunkte angelangt, auf welchem 
ſie gegenwärtig ſteht. Selbſt die Haartracht der 
mug war, obgleich mannigfaltig und häufigem 
Wechſel unterworfen, doch durchgehends weniger 
auffallend als vor und nach dieſer Zeit. Der Ernſt 
der 1 und kirchlichen Verhältniſſe mahnte 
eben die Menſchen zur Mäßigung ihrer kleineren 
Leidenſchaften, ſo daß ſelbſt die Prunkſucht, welche 
an manchen Höfen herrſchte, im Ganzen darin keine 
Aenderung hervorbrachte. Erſt nach Heinrich IV. von 
Frankreich, deſſen zwei Gemahlinnen übrigens ihr 
Möglichſtes in dieser Richtung gethan hatten, er⸗ 
915 # ER Weine Kreiſe — 
ö 5 e auch Frankreich erſt ausſchließ⸗ 
lich die Herrſchaft im Gebiet der Rode Von 
ſeinen Königen und Königinnen hing es fortan ab, 
wie das gebildete Europa ſich kleiden, was es in 
allen, zur Tracht gehörigen Dingen, für paſſend 
halten ſollte. Heinrich IV. ſelbſt, für ſich zwar die 
Einfachheit liebend, war dennoch Veranlaſſung zur 
Einführung einer der ei Moden, die 
jemals exiſtirt haben. Als nämlich ſein Haar zu 
ergrauen anfing, erfanden ſchmeichleriſche Höflinge 
das Weißpudern der Haare und der galante König 
ſah die neue Tracht wohl nicht ungern. Nach ſeinem 
Tode kam man allerdings von dem Gebrauche des 
Puders wieder ab, doch nur um ſpäter wieder 
darauf zurückzukommen. 


dasjenige einer Partei, welche aus dem reactionären 
welcher Preußen bis zum Jahre 1848 beherrſcht 


feeihellichen Entwickelung, für die ich nach jeder 
Seite hin ſtets eingetreten bin und auch ſtets ein⸗ 
treten werde. 
ſie bis jetzt kenntlich, ſind unverkennbar die, die 
Zuſtände vor 1848 mit einigen Modificationen in 
Preußen wieder einzuführen. — Zu dieſer oder 
auch nur einer ähnlichen Partei gehören aber 
weder meine politiſchen Freunde noch ich ſelbſt. 
(Schluß folgt.) 5 


fahren der preußiſchen 
Sombart Ermsleben, Mitglied des Reichstages, be⸗ 


apitaliſt 
in tonmen⸗ 


u communalen Zwecken überwieſen 
erechtigung zur Beſeitigung dieſer 
Mißſtände iſt auch bereits von einem großen Theile 


ten auf- der Liberalen anerkannt und wir werden dieſe 


Mißſtände auch beſeitigen ohne die Agrarier.“ 
err Steinbart folgert aus 5 meinem 
politiſchen Glaubensbekenntniß, daß ich Agrarier ſei 
und meine politiſchen Freunde, die mir ihre Stimme 
gegeben haben, agrariſchen Beſtrebungen obliegen. 
Die wahren Ziele einer Partei ſind aber nicht 
kenntlich an einem ſtets dehnbaren und in allge⸗ 
meinen Phraſen ausgedrückten Programm, ſondern 
an ihren Führern und Leitern und an der Politik, 
welche dieſelben bisher verfolgt haben. 
Betrachten wir uns die Führer und Leiter der 
Agrar⸗Partei, jo iſt das Programm der Agrarier 


und altconfervativen Theil des Adels beſteht, 


at — eines Gegners jeder Conſtitution und jeder 


Die Ziele der Agrar⸗Partei, ſoweit 


Vermiſchtes. 


— „Die Fehler im Parzellirungs⸗Ver⸗ 
taatsdomänen“ von 


titelt ſich eine uns vorliegende kleine Brochüre, die im 
Verlage von Wiegand, Hempel und Parey in Berlin 
erſchienen iſt. Wir machen auch die Nichtlandwirthe 
auf dieſes Schriftchen aufmerkſam, welches in maß⸗ 
gebenden Kreiſen lebhaft ventilirt wird. Es iſt ein 
intereſſanter Beitrag zur Schilderung der ländlichen 
Zuſtände der Altmark und Neuvorpommerns im Hinblick 
auf die Domänen⸗Dismembration und die Coloni⸗ 
ſations⸗Verſuche der Der Herr Ver⸗ 
faſſer ſchildert die von Regierungsſeite bei 
der Dismembration gemachten Fehler, beweiſt, 
daß weder national⸗ökonomiſch noch landwirthſchaftlich 
richtig bei denſelben verfahren ſei, und daß die Ver⸗ 
fügungen des Finanzminiſters (dem bekanntlich die 
Cognition über die Domänen zuſteht) nicht den beab⸗ 
ſichtigten Erfolg gehabt haben. Die Broſchüre trägt 
zur Vermehrung der Argumente bei, welche die Befür⸗ 
wortung der Abtrennung der Domänen⸗Verwaltung von 
der Adminiſtration be den ee und Zutheilung 
5 den landwirthſchaftlichen 

aſſen. 


Regierung. 


Anmeldungen beim Panziger Standesamt. 
24. November. 


2 2 ert 
Schloſſer Rudolf Joſef Schimanowski, 2 S. — 
Glaſermſtr. Vincent Wolſchon, T. — Arb. Carl Eduard 
Wendt, T. — Unehel. Geb.: 3 S., 1 T. 
Aufgebote: Arb. Joſef Schmidt mit Anna 


Louiſe Henriette Damitz. — Maurer Johann Guſtav 
Nitſchmann in Marggrabowa mit Charlotte Prawda 
in Friedrichsheyde. — Gärtner Carl Karpenkiel in 
ommachau mit Wilhelmine Marie Knoof daſ. 

Todesfälle: Schuhmacher Heinr. Ulrich. 36 J. 
— Zwillings⸗Söhne d. Arbeiters Julius Jeſchke, 8 u. 
9 T. — 1 unebel. ©. 


Eiſen, Kohlen and Metalle. 

Berlin, 22 Novpbr. (Drig.⸗Ber. der Bank⸗ und 
. von Leopold Hadra.) Kupfer. Für 
engliſche Marken 85 88 M, Mansfelder Raffinade 88 
bis 90 K dr 50 Kilogr. — Bancazinn 84,00—86,00 A 
er 50 Kilogr. Prima Lammzinn 82,00 — 85,00 4. 
50 Kilogramm. Secunda fehlt — Zink. In Bres⸗ 
lan W. H. von Gieſche's Erben 29 25 K, geringere 


Als der neunjährige Ludwig XIII. den Thron 
beſtieg, nahm plötzlich der ganze Hof die Haar⸗ 
tracht der Kinder an. Man ſah von 2 faſt 
nichts Anderes mehr, als das lang herabwallende 
gekräuſelte Haar, meiſtens ſogar in die Stirn her⸗ 
einhängend und Jene, die keine eigene Lockenfülle 
Kan griffen allgemein zur Perrücke. Selbſt die 

rauen trugen eine ähnliche „à enfant“ genannte 
Friſur und bei ihnen war noch beſonders das Her⸗ 
einkämmen der Haare in die Stirn kurze Zeit ſehr 
beliebt. Bei den Männern befeſtigte ſich die Herr⸗ 
ſchaft der Perrücke immer entſchiedener. Ludwig XIV. 
war hauptſächlich ein Verehrer derſelben. Unter ihm 
nahm das Geſchäft der Perrückenmacher einen fabel⸗ 
haften Aufſchwung. Enorme Summen wurden für 
deren Producte verſchwendet, koloſſal war aber auch 
die Haarmaſſe, die jeder Herr bei Hofe auf ſeinem 
Haupte herumzutragen für ſchicklich fand. 

Unter Ludwig XV. ſchrumpfte die Perrücke be⸗ 
deutend zuſammen. Aber nun kam auf einmal, 
und viel nachhaltiger als früher, die Mode des 
Haarpuderns wieder auf, und außerdem war die 
neue Friſur der Männer gewiß nicht weniger 
geſchmacklos als die frühere. Man ſteckte 
nämlich die Haare des Hinterkopfes anfangs in 
einen Beutel, der mit einer Schleife feſtgebunden 
ward, um ſchließlich zum feſt umwickelten, 
ſteifen Zopfe überzugehen. Puder und Zopf 
erhielten ſich in Frankreich bis zur und theil⸗ 
weiſe auch noch bis über die Revolution, in 
Deutſchland behielt man letzteren, z. B. in Kur⸗ 
heſſen beim Militär, noch in — Jahrhunderte 
längere Zeit bei, denn dem Kurfürſten gereichte es 
ur beſonderen Genugthuung nach der Reſtauration 

en Zopf in ſeinem Lande wieder einführen 
zu können. 

Das weibliche Geſchlecht bewegte ſich unter⸗ 
deſſen mit ſeinen Friſuren in ziemlich gefälligen 
Formen. Erſt gegen Ende des 17. Jahrhunderts 
nahm zu gleicher Zeit mit dem Reifrocke die An⸗ 
ordnung des Haares eine ungeheuerliche Ausdeh⸗ 
nung. Noch weit phantaſiereicher als im vorher⸗ 

egangenen Jahrhunderte bei den Männern, 
hafen die Friſeure in der Rococcozeit mit Hilfe 


Harzer und S 
2 255 A 
agerpreiſe für gute 
4,50—4,75 K Engliſch Roheiſen 3,40—3,75 M Ob 
ſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,05—3,15 K. Gießerei⸗Roh⸗ 
eiſen 3,25 — 3,70 M r 50 
Gewalztes 6,50 6,75 K Yr 50 


Schmiedeeiſerne Träger 10.75 — 15,00 K. Ner 
50 Kilogramm je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. 
Zu Bauzwecken 5,25—6,00 K, zum Verwalzen 3,40—3,80 
K, je nach Lage des Ablieferungsortes. — Engliſche 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen hier bis 75 K, Coaks 6070 
der 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und Weſtfäliſcher 
eb 1,10 — 1,40 K Ne 50 Keil 
oco hier. 


Börfen-Depefihen der Danziger Zeitung. 


Spiritus loco 


Ung. Schatz⸗A. II. 76,20 — 


Weizen loco 
loco und auf Termine feſt. — 
Dezember 1268 1000 Kilo 209 Br., 208 Gd., der 
April⸗Mai 1268 220 Br., 219 Gd. — Roggen Jer 
Novbr.⸗Dezbr. 
April⸗Mai 170 Br., 69 Gd. — Hafer feſt. — Gerfte 
matt. — Rübbl feſt, loco 75%, Yr Mai Yr 200 K 
75. — Spiritus feſt, er 100 Liter 100 5. 
Novbr. 46, Ar Dezbr.⸗Januar 45½, ur April⸗Mai 
45½, Yr Mai⸗Juni 45½. — Kaffee lebhaftere Kaufluſt, 
Umſatz 6000 
white loco 22,50 Br. 22,25 Gd., r November 22,25 


t I Gd., Pr November: Desember 22,25 Gd. — Wetter: 
eſſort angezeigt erſcheinen Schön. 


Meteorolsgifche Pepeſche vom 24. Noubr. 
Uhr. 


Catharina Graw. — Schloſſer Friedr. Wilb. Bahr mit g 


de peratur iſt im SW. Frankreichs 


und beſte ſchottiſche 


ers 
Kilogramm. — Stabeiſen. 


Kilogr. ab Werk. — 
loco 


ogramm 


Schiff- aſten. 
Neufahrwaſſer, 24. Noy Wind NND. 
Nichts in Sicht. 


Berlin, 24. November 


Erz. v.23. Er. v.28. 

Weizen Pr. 4½ conſ. 103, 90103, 90 

elber Pr. Staatsſchloſ. 93,50] 93,20 

ov.⸗Dezbr. 213 211 Wſtp. 3% Pfdb. 82,40] 82,20 
April⸗Mai 219,50 218,50] do. 4% do. 
Roggen do. 4½/ do. 


Nov⸗Dezbr. 160 
April Mai 167 
etroleum Franzoſen 
Yr 200 8 Rumänier 

November 47,50 47,10 Rhein. Eiſenbabn100,50 110,50 


Rübdl Rov.⸗Dez. 73,60) 73,5“ Oeſter. Creditanſt. 226,50 


April⸗Mai 74,80 74,60% ruſſ.engl. A.62 81,40] 81,20 

Oeſt. Silberrenteſ 53,40 53,60 

Nov.⸗Dezbr. 54,90) 55,200Ruſſ. Banknoten 249,75248 50 

April⸗Mai 57,90 58.100 Oeſt. Banknoten 162 161,35 

Wech ſelers. Lond 20,345 

Ungar. Staats:Ofto.Prior, E. II 53.80. 

Fondabörſe: ruhig. 

Hamburg, 23. Novbr. [Productenmarkt. 

fe, auf Termine behauptet. — Roggen 

Weizen Per November⸗ 


1000 Kilo 164% Br., 1631, Gd., Pe 


Yr 


Sad. — Petroleum fteigend, Standard 


Barometer. Wind. Wetter. Temp. ©. Bem. 


80 Thurſo . . 758,45 leicht h. bed. 3.95) 

8 Valentia . 752,1 WSW mäßig — 899 

8 Narmouth 762,5 OSO re wolkig 3,99 

8 St. Mathien 757,3 WS ſchwach Regen 13,019 

80 Paris 62.9 OSO leicht heiter — 0,3 

[Helder . 765,0 OS ſchwach wolkig — 0,7 

8 [Copenhagen 768,9 OSO mäßig bed. — 0,2 

8 [Chriſtianſund. — | — — — — 

8[Happaranda „757,8 — ſtille wolki 1.2 

8 Stockholm . . 768,90 WSW mäßig bed. — 3,1 

7 Petersburg. . 767,2 SW ftille bed. — 2,7 

Moskau 774.9 S Br bed. — 5,7 

7 Wien 649 — ftille Schnee — 1,0 

Memel . 72.9 SO mäßig klar |—11,4|9) 

8 Neufahrwaſſer 772,1 — ftile 5. bed. — 11,6 
Swin e. 770,4 OS ſtille olkig — 7.27 

Hamburg. . 768,3 88d ſchwach Nebel — 44.0 

Sylt 767.3 SO leich bed. — 2,5 

N afl 764,7 SSO leicht bed. 0,0 

8 Caſſel 766,5 ONO ſtille bed. — 1,819 

8[Carlsrube . 764.0 NO ftille bed. 08 

8 Berlin . 1768,91 D ſchwach wolkig — 2,9 

8 Leipzig. . 767,7 O ſtille hed. — 3,210 

8JBreslan 769.4 OSO ſchwachlbed. — 3,0 


Barometer in ganz Central⸗ und Nordeuropa um 
einige Mm. 1 bört jedoch im Weſten auf zu 
fallen und ſteigt in Südeuropa. Der Südſturm in 
Irlaud iſt mäßigen WSW. gewichen, das Wetter iſt 
überall ruhig und die Winde meiſt ſchwach. Die Tem⸗ 
Nordſee gefallen, ſtrenge Käite h . . 
„ e tie he. an der ga 
deutſchen Küſte. N 
FFC ccc SE ET EIER TORTEE 
von fremden Haaren und mittelſt Perlen, Steinen, 
Blumen und Federn vollſtändige Landſchaften, mit 
Flüſſen, Bergen und Thälern auf den Köpfen der 
vornehmen Damen. Natürlich hatten die Weiber 
überdies gleichzeitig mit den Männern das Weiß⸗ 
pudern des Haares eingeführt. Aber die Monſtro⸗ 
ſitäten der Haartrachten des weiblichen Geſchlechtes 
erreichten ihr Ende noch vor der Revolution, in⸗ 
dem Marie Antoinette, durch das Ausfallen ihres 
Pg genöthigt, einfachere Friſuren in Aufnahme 
rachte. 

So begreiflich, ſo berechtigt es war, daß das 
Volk während der Revolution auch in äußeren 
Dingen das verwarf, was ſeine Unterdrücker in 
ihrer Sucht nach immer neuen Reizmitteln erſon⸗ 
nen hatten, ſo rief doch dieſe gewaltſame Umkehr 
ihrer Leidenſchaftlichkeit ebenfalls manche Ausar⸗ 
tung der Tracht hervor. Allein der geſunde Sinn 
fiegte verhältnißmäßig bald wieder. Bei den 
Männern iſt mit dieſem Jahrhundert der Gebrauch 
des Beſchneidens der Haare allgemein eingeführt 
und die Frauen haben ſeither mit ihren Friſuren 
den guten Geſchmack mindeſtens nicht mehr ſo 
auffällig beleidigt wie dies vor 100 Jahren ge⸗ 
ſchah. Freilich fehlt es ihren Haartrachten auch 
in der Gegenwart nicht an höchſt drolligen Aus⸗ 
wüchſen, zum Beweiſe, daß das Gefühl für Schön⸗ 
heit noch immer nicht ſonderlich entwickelt iſt. Im 
allgemeinen jedoch zeigen die Friſuren der Frauen 
in unſeren Tagen das Streben, nach dem Prinzipe 
des Schönen zu handeln, während die Haartracht 
der Männer ganz entſchieden das Praktiſche bevor⸗ 
zugt. Wie ſehr ſich übriges ſelbſt in dieſen Din⸗ 
gen die Charaktereigenthümlichkeiten der Völker 
wie der Individuen kund geben, zeigt ſich daran, 
daß noch heutzutage der engliſche Rechter bei Aus⸗ 
übung ſeines Amtes in der langen Perrücke des 
17. Jahrhunderts erſcheint und ebene der „Sprecher“ 
im Parlamente in London zur Stunde noch für 
einen echten Sohn Albions gar nicht denkbar 
wäre, ohne daß er auf dem Haupte eine Lockenfülle 
trüge, wie ſie Ludwig XIV. in die Mode gebracht 
hatte. (Fr. Z.) 


a 


ren Abend 10%, Uhr entſchlief Pe: 
in dem Herrn, 


lieber Mann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
Pfarrer 


Carl Ludwig Wilh. Worezewski, 


im 9 — vollendeten 68. Lebensjahre. 
Dieſe traurige Anzeige widmen mir 
allen Freunden und Bekannten. 
Oſterwick, den 24. November 1876. 
a Die Hinterbliebenen, 
€ Beerdigung findet Freitag, den 1. 
December, Vormittags 11 Uhr. ſtatt. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Volksſchulen find noch einige 
Lehrerſtellen vacant. Wir fordern quali⸗ 
7 Bewerber, namentlich katholiſcher 

onfeſſion, auf, uns baldiaſt ihre Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen einzuſenden und 
bemerken, daß die Gehaltsſkala unſerer 
Elementarlehrer mit 1050 N. beginnt und 
um je 150 . ſteigend bis 1800 geht. 
ande den 16. Novbr. 1876. 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Steinkohlen⸗ 
Bedarfs für die Sie 
ſtalten pro 1. Januar 1877 bis ultimo März 
1878, circa 2900 Centner, fol dem Mindeft⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Es iſt zu Den Behufe ein Submiſ⸗ 
ſions⸗Termin au 


Sonnabend, den 2. Deebr. er., billigſt 


Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
anberaumt, bis wohin die Einreichung der 
Submiſſions⸗ Offerten zu erfolgen hat. 

Die dieſer Lieferung zu Grunde gelegten 
Bedingungen find bei der Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung in Danzig einzuſehen und 
werden Offerten nur von denſenigen Sub⸗ 
mittenten angenommen, welche dieſe Be⸗ 
1 vorher unterſchrieben haben. 

r. Stargardt, den 23. Novbr. 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die im Verbandverkehr zwiſchen der 
OQberſchleſiſchen Eiſenbahn und Königlichen 
Oſtbahn durch die Nachträge 9 und 14 des 
Tarifs vom 1. April 1873 eingeführten 
Fa für Steinkohlentransporte, deren 

iltigkeitsdauer bis zum 30. November er. 
fut etzt war, bleiben bis auf Weiteres 
in Kraft. (5221 

Bromberg, den 19. November 1876. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
Extrafahrt 


von 05 und allen Stationen der 

Cöslin n 716 ſowie der Star⸗ 

gardt⸗Cöslin; Colberger Zweigbahn, 
bis incl. Trampke nach Berlin 


am 5. December d. J. 


jonenzuge — Courierzüge ausgenommen — 


irectorium 
der Berlin⸗Steitiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. (5226 


Bekanntmachung. 


An der Biefigen ſtädtiſchen Simultan⸗ 
Schule, iſt die Stelle eines Lehrers katho⸗ 
liſcher Confeſſion, welcher auch der poln. 
Sprache mächtig iſt, ſofor“ zu beſetzen. 
Das Jahreseinkommen beträgt 930 K. 

Bewerber um die Stelle, werden auf⸗ 
gefordert, ſich bis zum 10. Dechr. d. Is. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dew 
unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 2 

bau, den 31. October 1876. 
Der Magiſtrat. 

wei Kuabenlehrerſtellen der evangl. Schule 

3 in der Sedanſtraße hierſelbſt find daldie 


immer inbegriffen. 
Gehaltäftufen 


folgen zu wollen, erbittet ſich binnen drei 
ur Präſes des Schulvorſt Mi cn 
es Schulvorſtande 
Paſtor Weber, 8 
Barmen, den 21. Novbr. 1876, 


Sr imeiner Bücher ⸗Leibibliotber traf 
Spielhagen: Sturmfiuth. 
issot. V., Vayage aux Pays annexés. 
Constantin Ziemssen, 
Muſikalien⸗Handlung, 

5204 Langgaſſe 77. 
N eeinuaditögeihent Für Kinder 


Melodien zu Dr, H. Hoff- 
mann's Struhſelpeter. 


Preis 1.20 &. | 
Constantin Zliemssen, 


Muſikalien⸗Handlung, 
6204) Zaugsafie 77. 


Neue Fahrpläne 
auf Carkonpapier a 10 3 
mit den am 20. d. M. eingetretenen Aende⸗ 
rungen find zu haben in der Exped. dieſer 
Zeitung. 


ſigen Garniſon⸗An⸗ 507 


1 Billige 


Pracht⸗Ausgabe 


von 157 
Mendelssehn's 48 Lieder 
ohne Worte zu 2 Händen. 
brochirt 1 KA. 50 3. 
gebunden 3 K. 
1 koſtete 8 K. a 
orräthig in der Muſikalienhaud⸗ 
lung von Herm. Lau, 
gaſſe No. 74. 


TCC 
Gründl. Klabierunterricht, 


namentlich Anfangsgründe, neueſte Methode, 
wird billig ertheilt. Gef. Adr. werden unter 
5212 in der Exp. d. Ztg. erb. 

In meiner bei Pr. Stargardt liegenden 
O Borſchauer Waldparzelle find täg⸗ 
lich alle Gattungen von Nutzholz, als ſtarke 
Roth⸗ und Weißbuchen, birkene Stämme, div. 
kiefernes Bauholz, birkene und kieferne Nutz⸗ 
ſtangen, wie auch ca. 1000 Meter buchen und 
kiefernes Kloben⸗ u. Knüppelholz, trocken, preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Näh. bei meinem Wald⸗ 
wärter daſelbſt. J. C. Sulewski 
071) in Stadtgebiet bei Danzig. 


Kiefernholz, 


trocken und direet aus dem Walde, 0 


(1 
Wilh. Wehl, 


Brodbänkengaſſe 12. 


Auction über Schiffs⸗ 
Inventar. 


Bang: 
(5243 


illig 


„Martha“ geborgene, 
Schiffs ⸗ Inventar, 


5225 ulius Zuohors. 
m Criminal Gefängnik, Schießſtange 9, 
wird wieder Tauwerk zum Werg⸗ 
zupfen u. 7 Brennholz zum Kleinen 
angenommen. Letzteres wird ſowohl abgefahren 
als auch abgetragen 4684 
Ein mahng. en mit Aufſan 
(neu), e 36 & gekoſtet, iſt wegen 
Mangel an Raum für 280% 10 85 


zu verkaufen 
Jopengaſſe 20, 1 Tr. 2510 
n Rei 


[4 . — 
M' ſender wird in nächſten Tagen 
dort eintreffen, um Aufträge auf 


Planinos 


(beſonders auch gegen Ratenzahlung) 
direct entgegen zu nehmen. Reflectanten 
bitte ich ihre werthen Adreſſen ſogleich an 
mich zu überſchreiben. 
Tk. Weidenslaufer, 
Pianofortefabrikaut, Berlin NW. 


N 


groß, gutes Reit⸗ u. Wagenp'! 
ſſehen zum Verkauf in Nato’, 5 


Offerten mit Prei 
erbittet Kunckelj⸗Miggar. 5 


2 or UV ge Zugochſen, 


Der Holländer und 
Breiter burger Race find 
verkäuflich in Ruſſoſchin bei 
rguſt. (417 


Rocomobile, 


15.—20pferdig, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten werden unter No. 4836 durch 


die Exped. dieſer Ztg. befördert. 
Ein Hotel, 


in einer großen Provinzialſtadt, mit acht 
maſſiven Gebäuden, worin Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, Schank⸗ u. Material-Geſchäft 
in vollem Betriebe, Stallung für ca. 60 
Pferde, Kuhſtall, große Höfe, Remiſen, ge⸗ 
wölbte Keller, Einquartirungsräume für ca. 
600 Mann Soldaten ꝛc., alles comfortabel 
und zwe ckentſprechend eingerichtet, ſehr gute 
alte Nahrung sſtelle iſt für 35,000 


bei 8— 10/000 Anzahlung zu verkaufen. 


Reflect. belieben ihre Adr. unter 5176 in 
der Erb. d. Stg abzugeben 


Hötel-Verkauf. 


In einem bedeutenden Marktflecken ift 
Verhältniſſe halber ein Hotel mit 1800 . 
Extra⸗Miethen ſofort für einen ſoliden 
Preis zu verkaufen. Es ſind dort ſechs 

remden⸗, bedeut. Reſtaurgtions⸗ und 
rivatzimmer, Stallungen, Wagenremiſe, 
iöfeller, Lagerkeller mit großem Garten 
und Kegelbahn. Umſatz wird nachgewieſen. 
Anzahl. 18,000 M. Niheres durch 
50050 W. Roesler in Tilfit. _ 

Ein in einer der beſten Straßen 

belege nes, großes, malflves 

Grundſtück, mit co mfortabeln Woh⸗ 

nungen und bedeutenden Speicher⸗ 

räumen, iſt ſofort init einer geringen 

Anzahlung zu verk zufen Das betr. 

Grundſtück . ſich zum Betriebe 

eines jeder! Geſchä fts. Reflect. be⸗ 

lieben ihre Adr. miter 5233 in der 

Exp. d. Zt g. nieder zulegen. 


Ein Hauslehrer 


für 2 Knaben im Alter von 7 und 9 Jahr 
ren wird von fofort geeſuch 

Fraviß bei 
5161) 


t. 
Kaliſe h, im Novbr. 1876. 
Neuljauer, Gutsbeſitzer. 


Czerwinsk. 955 
RB randſchaden judr N 2 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen naeh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kunde der Thierwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen aum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Vorräthlg in Danzig in 


L. Saunier’s Buchhandlung, 


A. Scheinert. 


5231) 
So eben erschien: 


Brehms Thierleben 


Zweite Auflage 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kunde der Tihiervrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Lieferung 1 und 2 vorräthig in 
L. G. Homann’s Buchhandlung 
5230) Prowe & Beuth. 


Vorzüglichste Gemälde in Oelfarbendruck. 


Reproductionen nach Originalen herühmter Künstler älterer und neuester Zeit, in 
reiohster Auswahl jeden Genres, empfiehlt zu sehr niedrig ge- 


setzten Preisen RR Mein & Kunskhandlang 
13 ergoldere piegel- un unsthan 
Carl Müller, Jopengasse No. 28. { 


Eine Partie eingerabmter verschiedener Kunstblätter ist sehr billig zu haben, 


„Zum Iuftdichten®, 


Heute Abend Königsberger Rinderfleck. Gleichzeitig, zur Nach⸗ 
richt, daß von heute ab neben meinem Nürnberger Bler auch ein helles 
Bler in gitter Qualität & Seidel mit 15 Pfg. verzapfe. 

Hochachtungsvoll 


E, G. Engel. 


5237) 


EC = 
155 Herrsoha liche Hau er, 
ei häftsgrunpftüde in Danzig und auferhalb ſucht zu kanfen 

Th. Kieemann, Danzig, f 


Dr, Scheibler s Mundwaſſer. 


8 Fbaupt⸗Depot bei Albert Neumann, Langenmarkt No. 3. (2129 


Lebensversicherungs- Gesellschaft 
zu Leipzig, ar 


auf Gegenseitigkeit gegr 


Versioherungsbestand: 117 Millionen Mark. 
Dividende an die Versicherten für 1876 1 38 #. 


George Baum, 


ED ERHEBEN RR 
TE I Wiel 0 


General-Agent in Danzig. (5175 
Nol’s 
patent. trans portabl. 


> Dierapparai 


offeriren für 


35 Mark Caſſa 
Gebr. Franz, 


Königsberg i. Pr. 


Nach auswärts fr. Poſt und Ver⸗ 
packung Mark 1,50 und bitten den Betrag 
don Mark 86,50 bei Beſtellung My mit⸗ 
zuſenden oder mit Zuſchlag des Mehrportos 
uns zu entnehmen geſtatten. (5179 


„ Hamburg-Amerikanische 
‚Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


RE Directe Poſt⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 
Ham 


burg und New Nork, 


Havre anlaufend vermittelft der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Bampſſchiffe 
Gellert, 29. Sede 8 2 9 — — 
Pommeranla, 6. Decbr. essing, 20. December. 14. . 

' und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Paſſagepreiſe: 1. Callte 4 500, II. Calüte M 300, Zwiſchendeck & 120. 
Zwischen Hamburg und Weftindien, 


; laufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
re rien denke Amerikas. 
Rhenanla, 27. Novbr. — Vandalla, 13. December. — Allemannla, 27. Dechr. 
und weiter regelmäßig am 13. und 27. jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage = lt der General⸗Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm, Miller's Nae fg. in Hamburg, eg 
iralitätsſtraßſe No. 33/34, (Telegramm⸗Adre ‘ a . 
Peg ige aral Agent Wilhelm Mahler in Berlin, 6006 
und E. Haubuß in Stettin. 


Den ſehr beliebten . 5 
Sdhweizer⸗Alpen⸗Kräuterkäſe 
empfing und empfiehlt 
5128) Fr. Kessler, 
Fleiſahergaſſe 72 u. Fare 2 
nichinen » Preßtorf, Tretiorf un 
1 Elichtarf empfiehlt (4778 beſetzen. 
W. Wirthschaft, Gr. Gerber⸗gaſſe 6. Gehalt 200—300 K. 


: Bolten. 
ecke Jrwalf enſtr. 


Erzieherin wird zur Beaufſichtigung 
Eibe 1 Kindern und zur Stütze der 
Hausfrau in der Wirthſchaft zum 2. Januar 


geſucht Alt⸗Schottlaud 68, bei Danzig. 
Die Iuipectoritelle auf dem Dominiu 


5. 


Perſönliche Meldungen erwünf 
0 f Nöpell. er 


m 
Smengorczin bei Danzig, ift ſofort 5 


Ein a: Conditorgehilfe findet 
bei 45 RK monatlich dauernde Stellung 
in Neuenburg Cech bei M. Lehmann. 
Ein anſtänd., gebild. Mädchen, in den 
20er Jahren, wird zur Stütze der 
. 7 . und zur Beaufſichtigung der 
inder, zum 1. Januar 77 geſuchf. 
Adreſſen mit Angabe der bisherigen 
Stellung werden unter 5234 in der Ep. 
d. Stg. erb. 
Zei junge Kaufleute wünschen Unterricht 
in der französischen Sprache zu nehmen. 
Adr. W. u. 5327 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein junger Mann 


mit guter Handſchrift, der die Wirthſchaft 
erlernen will, findet von Neuſahr gegen 
Penflon freundliche Aufnahme in Adl. 
Lesnian per Czerwinsk 
Meldungen beim Ober⸗Inſpector Kerber 
bafelbfl._ 7.2.0918 
Stelle⸗Geſuch! 

Ein zu Mädchen, in allen welblichen 
feinen Handarbeiten, ſowie in der Damen⸗ 
ſchneiderei geübt, ſucht eine Stelle in einem 
vornehmen Hauſe. Dieſelbe iſt auch bereit der 
Hausfrau in der Wirthſchaft behilflich zu fein, 
oder auch bei einer alleinſtehenden Dame die 
Stelle einer Geſellſchafterin anzunehmen. 

Gef. Adr. bittet man unter M. R. 88 
poſtlag. Marienburg einzuſenden. 


Ein junger Mann, 


der auf hieſigem Gute ein Jahr die Wirth⸗ 
ſchaft erlernt hat, ſucht von Neujahr eine 
Stelle als zweiter Beamter. 
Nähere Auskunft ertheilt Oher⸗Inſpector 

Kerber in Aol. Lesnian per Czerwinsk. 
Sin verheiratheter Forſter, der 15 Jahre 

> auf einem Rittergute in Stellung ges 
weſen, ſucht eine Stelle vom 1. Jannar. 
Zu erf. E. Kühn, Damig, Steinſchleuſe 3. 
Fin erfahrener Mann, ſucht eine Ver⸗ 
= tFkrayuensſtellung, gleichviel in welchem 
Fache. Caution kann bis 80,000 . ge⸗ 
fell werden. Gef. Adr. werden unter 5206 
in der Exp. d. Zt. erb. 

unn, 


Ein junger 


18 Jahre in einem größeren Spiritus⸗ u. 


Melaſſegeſchäft thätig, mit Expedition, dopp. 


Buchführung, Correspondenz, Börſe, Im⸗ 


ceſp. Export der Melaſſe vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht gertübt auf beſte Referenzen 
anderweitiges Engagement. 

Gefällige Off. werden unter 5323 in 
der Exp. d. Ztg. erbeten. = 
Yaasaitte in den Schularbeiten erth. eine 

Seminariſtin. Adr. w. unter 5319 in 
ser Exp. d. Ztg. erb. 

355 möbl. Zimmer auf Wunſch mit 
a» Pferbeitall, find zu vermiethen. Daſelbſt 
iR ein eiſerner Geldkaſten zu verkaufen. 
320 Dieſend, Langefuhr 72, 
Ein anfläub. möbl. Zimmer, in der Nähe 
des Langenmarktes, wenn möglich mit 
Belöft. bei einer jüdiſchen Familſe, wird 
für fofort geſucht. Adr. werden unter 5211 
in der Exp. d. Zig erbeten. 
e dieſenigen, welche We ö 
dere Forderungen an die mblung 
D. Albreoht & Oo. und Berge 
Ozolbe haben, erſuchen wir dieſe bei 
Mitunterzeihnetem Alb. uns im 
Comtoir Luſtgarten 15 ſchleunigſt amzu⸗ 
melden. 0 4 
Elbing, im November 1876. 
Das Curatorium. 
Wilh. Siegmund. 8. Goldberg. 
Rentier. Buchhalter. 


Alb. Jigner, 
ee 
RER NORA 


Zum Besten armer Schulkinder — 
ohne Untersehied der Confession — 
findet 

Dienstag, den 28. Nov. o., 
im Saale des Hrn. Jakubowskl, 
Markt-Ecke No, 111, eine 


Musikalische Soir6e 


statt, unter gütiger Mitwirkung ge- 
ehrter Dilettanten und des Herrn 
Dom-Organisten Tolksdorff. 


m 


PROGRAMM. 


L 
1. Beethoven, Symphonie D- dur. 
Finale. 1 
2. Rossini, Stabat Mater, für Geige 
und Clavier. 
3. Sologesang für Sopran. 
4. Mendelssohn - Bartholdy, 
Flügeln des Gesanges. 
5. Bariton- Solo. . 
. Vieuxtemps. 


Auf 


op. 7. 


6 
7. Osborne, Duo Coneertant, 
8, Schäffer, Lied für Sopran, 
9. Beriot, op. 9. 
0. Fantasie über „Martha“. 
1. Bariton-Solo, 
2. Chopin, Valse Es- dur. 
Anfang 7½ Uhr Abends. 
ntree 1 M., ohne die Wohlthätig- 
keit zu beschränken, 


SSE, Mee 
er berühmte 
phaſtiſch⸗hiſtoriſche 


Kunst-Salon 


Brodbänkengaſſe No. 9, 
e Ar e 
10 Rör Morges ble 10 l 
n r Morgen 
* Abends gebffnet. 
Entree A Perſon 50 , 
Jeder Beſucher des Salons erhält einen 
Gegenſtand als 


. 


Ae 


Präsent. 
Um gütigen zahlreichen Baus bittet 
ergebenſt der Beſitzer. 


Restaurant Schulz, 
Breitgaſſe 113, 


ente Abend 


ctönigsberg. Rinderfleck. 


rtlicher Redacteur O. Roͤckner, 
* Ges W. Kafemann 
anzig. 


